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Kalser (Otto un die Reichskirche

Im Sommer 1987 fand 1ın Regensburg ZU Thema »Regensburger Buchmale-
rei« eıne großartige Ausstellung Ihr jel Warl CS5, die VOI allem 1ın den
klösterlichen Skriptorien Regensburgs, der alten Residenzstadt der bayeri-
schen Stammesherzöge und der ostfränkischen Karolinger, zumal 1ın der be-
rühmten Schreibschule der Abtei St Emmeram, geschaffenen un: illumi-
nıerten mittelalterlichen Handschriften, SOWweılt S1e och erhalten sind un:
aufzuspüren J1, wieder einmal Ort ihrer Entstehung verein1gen
un:! einen Einblick 1ın die hohe kulturelle Leistung der Regensburger Buch-
malerei VO  - ihren frühkarolingischen Antängen hisZAusgang des Mittel-
alters vermitteln.! Mıiıt der prachtvollste Codex, der 1er geze1gt wurde, ist
das Bamberger Sakramentar Heinrichs I1 (1002—1024), des etzten KOn1gs
un: Kalsers 4UusSs ottonischem Haus, das dieser seiner Lieblingsstiftung, dem
Bamberger Dom, geschenkt hat 1Da 111411 eiıne Faksimilierung dieser and-
schrift vorbereitete un: sS1€e diesem Zweck hatte zerlegen mussen, ergab
sich die seltene Gelegenheit, samtliche Prunkseiten des Codex zeıgen un
den Beschauer den SANZCI künstlerischen Reichtum eiıner für einen mittelal-
terlichen Herrscher geschaffenen Handschriftft erleben lassen.
Zwel Bildseiten tfielen dabei besonders 1Ns Auge Beide zeıgen den Stifter

Regensburger Buchmalerei. Von Tühkarolingischer eıt his ZU Ausgang des Mittelalters
Bayerische Staatsbibliothek. Ausstellungskataloge 39), unchen 1987

Abkürzungen:
Gerhardıi 1ıta Sanctı Oudalrici Ep1scopI, ed altz, 1n GH I J Hannover
1841 |Stuttgart-New 'ork 3772425 (Vita 383—419, Miıracula 419—425]);

WRGS Widukindi monach!i;i Corbeiensis Rerum gestarum Saxon1icarum librı Cres, ed Paul
Hirsch. | Ka (Germ. ın uUSUuIll scholarum, Hannover
uotgerı ıta Brunonis archiepiscopi Coloniensis, ed Irene CF GH ET

Germ. Ä, Köln-Graz 1958;
eiz eiz Bearb.), Lebensbeschreibungen ein1ger Bischöfte des Jahr-

hunderts Ausgewählte Quellen ZUI eutschen Geschichte des Mittelalters.
Freiherr VO Stein-Gedächtnisausgabe ), Darmstadt 1973 *1986] (Gerhardıi
1ıta sanctı Oudalrici ıta sanctı Brunoni1s 169—2061; ext beider ıten
nach der Edition ın den bennnAusgaben der MCGH, mıt eutscher Über-
setzung]
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Heinrich HS, och als On1g bezeichnet, da{fß die Entstehung des Codex
7zwischen 1002 un 1014, dem ahr der Kronung Heinrichs I1 ZU Kaılser,
2NZUSCeIZEN ist Auf dem ersten Bild, das ihn, rontal stehend, mi1t einem

Prunkgewand bekleidet, ze1gt, drückt ihm Christus, der Weltenrichter, die
Krone auf das aup Zwel Engel schweben VO Himmel herab, dem

»Gesalbten des Herrn« das Schwert un! die heilige Lanze reichen,
un w1e einst Aaron un Hur 1n Rephidim auf dem Gipfel des Hügels die
Arme des Mose gestutzt haben, damit den »Gottesstab« hochhalten
konnte, his »Josua die Amalekiter un ihr Kriegsvolk mıiıt der Schärte des
Schwertes besiegte«,“ stutzen 7wel heiligmäfßige Bischöte, Emmeram VO

Regensburg un! (der erst wen1ge Jahrzehnte verstorbene un:! 993 anoO-
nisierte]) Ulrich VO  j Augsburg die Arme des »N C UCI) Mose«. [)as 7zwelıte Bild
ze1igt den gekrönten Herrscher einer Baldachinarchitektur auft dem
Thron sitzend, un:! ber seinem Haupt die geöffnete and (‚ottes Zwel

Watffenträger flankieren den ONn1g, dem die Völker des Erdkreises mı1t Füll-
hörnern huldigen.“
DDIie Bilder, 1ın old un: leuchtenden Farben ausgeführt, haben programmatı-
sche Bedeutung, un sS1e unterscheiden sich deutlich VO  - der Weıse, w1e och
ın karolingischer Zeıt der Herrscher dargestellt worden ist.* In den otton1-

Bauer-Rau: Albert Bauer-Reinhold Rau Bearb.), Quellen ZUT Geschichte der Sachsischen Ka1l1-
serzeıt Ausgewählte Quellen ZUT deutschen Geschichte des Mittelalters. Te1-
herr VO Stein-Gedächtnisausgabe VI]), Darmstadt 1971 (|Widukindi Res gestae
Sax0on1ıcae . arbon ext nach der Edition 1n der ben genannten Ausgabe der MCGH,
mit deutscher Übersetzung!|

Rau Reinhold Rau Bearb.), Quellen ZUT karolingischen Reichsgeschichte usge-
waählte Quellen ZUI deutschen Geschichte des Mittelalters. Freiherr VO e1n-
Gedächtnisausgabe V), Darmstadt 1968;

Weinrich: Lorenz Weinrich, Quellen ZUILI deutschen Verfassungs-, Wirtschafts- und Sozialge-
schichte bis 1250) Ausgewählte Quellen ZuUuUT!T deutschen Geschichte des Mittelal-
ters Freiherr VO. Stein-GedächtnisausgabeXDarmstadt 1977;

Jedin, Handbuch:
Hubert ın 1g.), Handbuch der Kirchengeschichte Freiburg-Basel-
Wıen 1962 — 1975;

Spindler, Handbuch:
Max Spindler 1g.), andDuc. der bayerischen Geschichte L, München
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Ex 1 J 55R f Siehe azu die andere Deutung VO  e Ulrich Kuder. In diesem Band 413-—482,
hier 414 —474
Regensburger Buchmaklerei. Tateln und 7; erklärender ext 39 (Clm
Zum Folgenden siehe: agen Keller, Grundlagen ottonischer Königsherrschaft, 1ın arl
Schmid rg.) Reich un: Kirche VOT dem Investiturstreıt, S1igmarıngen 1985, 17—34, hier
30—34; ders., Herrscherbild un! Herrschaftslegitimation. Zur Deutung der ottonischen Denk-
mäler, 1n Frühmiuittelalterliche Studien. ahrbuc: des Instıtuts für Frühmittelalterforschung
der Universiıtat unster 1985) Nıikolaus Staubach, Rex christianus. Hofkultur
und Herrschaftspropaganda 1mM Reich Karls des Kahlen. eil Il DiIie Grundlegung der »religion
royale« Pıctura et pOESIS Köln-Weimar-Wien 1993, bes 7971-
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schen un och iın den frühsalischen Herrscherdarstellungen, die gewiß
durch die karolingischen vorbereitet 1, haben WITFr einen zeitspezifi-
schen Bildtypus VOI uns, der bezeichnenderweise auch raumlich dem ttO-

nisch-salischen Imperiıum un:! insbesondere seinem deutschen Schwer-
punkt 7zuzuordnen 1st Und VO  - ihm unterscheidet sich ann ganz erheblich
der Bildtypus, der unls ın Herrscherbildnissen der spätsalischen un:! staufi-
schen eıt entgegentrnitt. Miıt Bildtypus ist natürlich die inhaltliche Aussage
gemeınt, ın welcher Sanz bestimmte Grundüberzeugungen VOoO  - der Auffas-
SUu1Ns des Herrscheramtes Zu Ausdruck kommen. Wıe immer der einzelne
Künstler die Idee gestaltet hat den ottonisch-frühsalischen Herrscherdar-
stellungen ist durchgehend e1nNn Grundzug eigen. Stets wird der Herrscher aus

der irdischen Umgebung ın welcher auft karolingischen Darstellungen
immer verbleibt herausgenommen un auf die Ebene Christi un der Heilıi-
SCH emporgehoben. LIen Bereich irdischer Herrschaft z sich
rück.° ESs sind bildhafte Deutungen VO  = einzigartıger Symbolkraft, die wen1g-

zeichenhaftft sichtbar machen, da{fß der On1g un Kaıser als Stellvertre-
ter Christi auft Erden göttlichem Schutz steht, mehroch als »christus
domini« als »Gesalbter des Herrn« un als » typus << Christi/ weılt ber
alle Sterblichen erhoben 1st un:! der Erhabenheit des Sakralen teilhat.
Um die Sakralität des Kalsertums sinnenfällig Z Ausdruck bringen,
setzte 111a 1ın yzanz un byzantinischem Einflu(ß auch 1m Westen
das Kaiserbild ın das KTEUZ, un! Z W al 1n das Herzstück des Kreuzes, in
den Schnittpunkt der Balken, der durch das aup des Erlösers für alle Zeıt
eiıne besondere Weihe erhalten hatte Eın herausragendes Beispiel hierfür

Siehe beispielsweise die Darstellung Kaılser Heinrichs Il miıt der Taube des heiligen Gelistes
über dem gekrönten aup eigentlich ıne Darstellung des alsers »1mM Kreuz« 1m Evange-
liar 2108 onte aSS1INO (Biblioteca Apostolica Vatıcana. Cod Ottob lat 7/4) Regensburger
Buchmaklerei. Tatel 1  r erklärender ext eICYy Ernst Schramm , I die eutschen Kalser un!
Könıge 1n Bildern ihrer eıt 190 Neuauflage herausgegeben VO  > Florentine Mütherich,
unchen 1983
DiIie Synode VO  ; Hohenaltheim 916 hatte ob in Anwesenheit Konrads und mi1t se1iner Billı:
gung!‘ den On1g erstmals als „christus domini« (als „Gesalbten des Herrn«| den Bischöten
gleichgestellt und den ihm geleisteten FEid als Sakrament bezeichnet, dessen Bruch ein Sakri-
leg se1 und w1e die Auflehnung den Bischof geahndet werden musse (canones y 9 a E
und XXIM). [ )hiese alttestamentliche Vorbilder (vgl Sam 24,/7 und anknüpfende
Auffassung Wal TE1LC. nicht NCU, 7zumal Königsweihe und Bischotsweihe se1t langem (bereits
be1i den Westgoten| Parallelen aufwiesen. Manfred Hellmann, Die Synode VO  - Hohenaltheim

Bemerkungen über das Verhältnis VO  - On1ıgtum und Kirche 1mMm ostfränkischen Reich
Begınn des Jahrhunderts, 1ın Hellmut Kämpf 1g.), IDIie Entstehung des deutschen Reiches
(Deutschlan: 900) Wege der Forschung 1), Darmstadt1 289—312, hier 296—302
Eduard Eichmann, DIie Kaiserkrönung 1 Abendland Fın Beıtrag ZUT Geistesgeschichte des
Mittelalters miıt besonderer Berücksichtigung des kirchlichen Rechts, der Liturgıie und der
Kirchenpolitik 1—11, Würzburg 1942, hier I 78 —94
SO 1m Maınzer Ordo 960 »3 Cu. mundi salvatore, CU1US C(ygpum ger1s ın nomiıne, S1INe fine
merearıs TCSNAIC.« eICYy Ernst Schramm, DDer Ablauf der eutschen Königsweihe nach dem
»„Maınzer Ordo« \um 960), 1n Ders., Kalser, Konıge und Papste. Gesammelte Autfsätze ZUT

Geschichte des Mittelalters 11  / Stuttgart 1969, hier 100 Anhang
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ist das „»Lotharkreuz« mıiıt dem Gemmenportrat des höchstwahrscheinlich
Otto BER versinnbildenden Kaılsers Augustus 1m Aachener Münsterschatz,
ohl das schönste aller ottonischen Prachtkreuze.® Andererseits wiederum
erscheint 1n der ottonischen Kunst WEenl auch selten Christus mıt könig-
lichen Insignien.” DIie Abbildung des Kalsers 1mM Kreuz ikonographisch üb-
rıgens die ruüuheste Art der Bebilderung eines Kreuzes (die Abbildung Christi

Kreuz taucht erst spater auf});® bedeutet aber nıcht etwa Anspruch auf
Gottähnlichkeit, sondern 1n ihr drücken sich 1 Gegenteil Devotion un!
Untertänigkeit aus Der Kalser sucht, vertreten durch se1ın Bild, Schutz »1mM
Kreuz« e1ım Herrn des un:! dementsprechend nn sich beispiels-
we1lse Otto 11 1n nicht wen1ıgen seiıner Urkunden »Servus Jesu Christi et

Romanorum imperator auUgustus secundum voluntatem Del salvatoris
strıque liberatoris«.!%
I IIie Einbeziehung des Herrschers 1n die Sphäre Christi un der Heiligen wird
1n solchen Darstellungen un 1eSs beachten i1st sehr wichtig nicht
einfach als Faktum geze1lgt. Vielmehr erwe1lısen die oft als Gebet formulierten
Beischritten, da{fß 3T symbolhaft aufgezeigt wird, wWwWas der Herrscher auf
rund selıner einz1gartıgen Erwählung se1n bzw. erreichen soll, mıiıt (iottes
und der Heiligen Hilte, die immertort ertflehen gilt 13 DIie Bilder mıt den
Beischriften Sind SOZUSASCH ein immerwährendes Gebet für den Herrscher.
I diese Absicht wird auch gleichsam bestätigt durch den Kontext, 1n den die
Darstellungen eingefügt sSind: eben In liturgische Bücher Sakramentare,
Evangelienbücher die die Herrscher Kirchen un Klöstern schenken.
Nicht etwa Herrscherpropaganda 1st das MotiV, sondern Frömmigkeit: hri-
STUS soll 1mM Gebet un! ZWal bei der Fe1ler der ıturgıe den erinnert
werden, den als seinen Stellvertreter eingesetzt hat, damit der erwählte
Herrscher der se1n könne, der se1n solle I diese Bilder, die den regle-
renden Herrscher un:! ZWal immer allein, hne Anspielung auft se1ıne Dyna-
st1e zeıgen, der das kostbare liturgische Buch 1n Auftrag gegeben un:! gestif-
(et hat nicht für die ÖOffentlichkeit bestimmt. S1e hatten ihren Platz
7zwischen dem ON1g un:! Kaılser, dem ıturgen un:! ott

0OSse: Deer, Das Kaiserbild 1m Kreuz. Eın Beıtrag ZUTLI politischen Theologie des ruüuheren Miıt-
telalters, 1n Ders., yzanz un: das abendländische Herrschertum. Ausgewählte Autfsätze.
Herausgegeben VO  - eter Classen |= Vorträge und Forschungen 24} S1ıgmarıngen 1977,
125—177/, mıt Abbildungen "Tateln SR hier 125f 144+%* 76.
Ebd p Michael artıg, [Der Christuskönig in der unst, 1n i die christliche uns
1927) 3A a
Deer, [ J)as Kaiserbild 162
Ebd 174
Ebd 175 eICcy Ernst Schramm, Kaılser, RKom un: Renovatıo. Studien ZUT Geschichte des
römischen Erneuerungsgedankens VO Ende des karolingischen Reiches hıs ZUuU Investitur-
streıt, Darmstadt 144$%
Sıehe die Beischritten 1ın den ben genannten Königsdarstellungen 1mM Bamberger Sakramen-
Far Heinrichs I1 Regensburger Buchmalerei 39t Keller, Herrscherbild und Herrschaftslegi-
timatıon.
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{DIie Auffassung VO der Erhabenheit des Herrschers als des »Gesalbten des
Herrn«, W1e s1e. 1n der ottonischen Kunst aufscheint, entspricht dem Herr-
scherverständnis der ottonischen Geschichtsschreibung, die allerdings VO  -

eıner gew1ssen Tendenz ZUT Propaganda nicht frei ist, wenngleich sS1e 11UTI

einem kleinen, erlesenen Personenkreis 1ın der Umgebung des KOn1gs un!
Kaılsers bekannt wurde. ber WCII1N 1er iın Anklängen biblische Personen
un Ereignisse beispielsweise das Wunder des S1eges der Israeliten ber
die Amalekiter geschildert wird, w1e Herrscher sich das Erbarmen (30t-
tes vollzieht, (Giottes Macht manıitest wird, ** gilt doch dieses Erbarmen
letztlich immer dem Volk, das dem Herrscher anvertraut i1st Dem olk wird
(jottes Erbarmen durch den Herrscher vermittelt, Ja durch den Herrscher ist
das » Hel]_ << (Salus| 1m Volk, *> sotern Herrscher un 'olk sich Sanız 1n den
[ ienst CGiottes stellen un! 1m Bewußtsein eigener Ohnmacht Sanız auf (Gottes
helfende Gnade bauen. SO heben enn auch die Geschichtsschreiber der ttO-
nischen Zeıt hervor, da{fß »humilitas« Demut VOT CGiott die zentrale Herr-
schertugend se1
DIe Auffassung VO  - der Sakralität des Herrschers un der Herrschaftt diese
ottonische »Herrschaftstheologie« pragte vollends die Herrscherliturgie
un die Gestaltung der frühen Reichsinsignien. In den 960 USaIMMCNSC-
stellten Krönungsordines*/ heißt 1mM Rıtus des Autftfsetzens der »Krone der
Königsherrschaft«, da{fß der On1g Teilhaber »M1IN1ISterluUumM« der Bischöfe
sel, »auf da{fß du 5 w1e WITr 1mM Innern als Hırten un!: Lenker der Seelen VeCI-

standen werden, auch ach draußen erscheinst als wahrer Ihiener C AO$-
tes un alle Widrigkeiten als eifriger Schützer der Kirche Christi un:!

Siıehe die Deutung des Sıeges ONn1g (0N über seıiınen iıh sich erhebenden Bruder
Heinrich 939 Ürec Liudprand VO  - tTeMONA und das VO  - ihm gezeichnete Bild des
Iranen demütig VOT den »siegbringenden Nägeln« des TEUZES Christi ın der heiligen Lanze
betenden KOnN1gSs. Liudprandi antapodosis E Bauer-Rau 426—4928

15 So yARE Beispiel Ruotger ın se1lıner ıta Brunonıis, durchaus 1in verchristlichter Tradition
altrömischer Kaiservorstellung:Kaiser Otto I. und die Reichskirche  25  Die Auffassung von der Erhabenheit des Herrschers als des »Gesalbten des  Herrn«, wie sie in der ottonischen Kunst aufscheint, entspricht dem Herr-  scherverständnis der ottonischen Geschichtsschreibung, die allerdings von  einer gewissen Tendenz zur Propaganda nicht frei ist, wenngleich sie nur  einem kleinen, erlesenen Personenkreis in der Umgebung des Königs und  Kaisers bekannt wurde. Aber wenn hier in Anklängen an biblische Personen  und Ereignisse — beispielsweise an das Wunder des Sieges der Israeliten über  die Amalekiter — geschildert wird, wie am Herrscher sich das Erbarmen Got-  tes vollzieht, Gottes Macht manifest wird,!* so gilt doch dieses Erbarmen  letztlich immer dem Volk, das dem Herrscher anvertraut ist. Dem Volk wird  Gottes Erbarmen durch den Herrscher vermittelt, ja durch den Herrscher ist  das »Heil« (salus) im Volk,!® sofern Herrscher und Volk sich ganz in den  Dienst Gottes stellen und im Bewußtsein eigener Ohnmacht ganz auf Gottes  helfende Gnade bauen. So heben denn auch die Geschichtsschreiber der otto-  nischen Zeit hervor, daß »humilitas« — Demut vor Gott — die zentrale Herr-  schertugend sei.!®  Die Auffassung von der Sakralität des Herrschers und der Herrschaft — diese  ottonische »Herrschaftstheologie« — prägte vollends die Herrscherliturgie  und die Gestaltung der frühen Reichsinsignien. In den um 960 zusammenge-  stellten Krönungsordines!’ heißt es im Ritus des Aufsetzens der »Krone der  Königsherrschaft«, daß der König Teilhaber am »ministerium« der Bischöfe  sei, »auf daß du so, wie wir im Innern als Hirten und Lenker der Seelen ver-  standen werden, auch nach draußen stets erscheinst als wahrer Diener Got-  tes und gegen alle Widrigkeiten als eifriger Schützer der Kirche Christi und  !4 Siehe die Deutung des Sieges König Ottos I. über seinen gegen ihn sich erhebenden Bruder  Heinrich 939 durch Liudprand von Cremona und das von ihm gezeichnete Bild des unter  Tränen demütig vor den »siegbringenden Nägeln« des Kreuzes Christi in der heiligen Lanze  betenden Königs. Liudprandi antapodosis IV c. XXIV. Bauer-Rau 426—428.  15  So zum Beispiel Ruotger in seiner Vita Brunonis, durchaus in — verchristlichter — Tradition  altrömischer Kaiservorstellung: ». .. ita ut quidam satane sotii, invidie spiritu distenti, impe-  ratorem ipsum, per quem salus erat in populo, videlicet lumen orbis terre conarentur extin-  guere.« RVB X; Kallfelz 192. — Hagen Keller, Das Kaisertum Ottos des Großen im Verständnis  seiner Zeit, in: Harald Zimmermann (Hrg.), Otto der Große (= Wege der Forschung 450),  Darmstadt 1976, 218—295, hier 242—248; Helmut Beumann, Die sakrale Legitimierung des  Herrschers im Denken der ottonischen Zeit, in: Eduard Hlawitschka (Hrg.), Königswahl und  Thronfolge in ottonisch-frühdeutscher Zeit (= Wege der Forschung 178), Darmstadt 1971,  148—198. — Zur ganzen Problematik siehe die grundlegende Studie: Ernst H. Kantorowicz,  Die zwei Körper des Königs. Eine Studie zur politischen Theologie des Mittelalters (= dtv  4465), München 1990.  16  So zumindest dem Sinne nach: WRGS II c. XXVI; Bauer-Rau 120. — Liudprandi antapodosis IV  c. XXVI. Ebd. 434. — Lothar Bornscheuer, Miseriae regum. Untersuchungen zum Krisen- und  Todesgedanken in den herrschaftstheologischen Vorstellungen der ottonisch-salischen Zeit  17  (= Arbeiten zur Frühmittelalterforschung 4), Berlin 1968.  Weinrich 34—41. — Dazu: Reinhard Elze (Hrg.), Die Ordines für die Weihe und Krönung des  Kaisers und der Kaiserin. MGH. Fontes iuris Germanici antiqui in us. schol. IX, Hannover  1960. — Eichmann, Die Kaiserkrönung im Abendland.ıta ut quidam satane sot1l, invidie spiırıtu distenti, 1mpe-
ratorem 1PDSUum, DCI qQUCIT salus Tat 1ın populo, videlicet Iumen orbis CONArTrENTUr ext1in-
KUCIC.« X; elz 192 agen Keller, Das Kalısertum Ottos des Großen 1mM Verständnis
seıner Zieut, 1ın Harald 1mmermann Tg.), ()tto der Große Wege der Forschung 450),
Darmstadt 1976, 218—295, hier 242—1248; Helmut Beumann, DIie akrale Legıtimilerung des
Herrschers 1m Denken der ottonischen Zeıt, 1ın Eduard Hlawitschka 1g.), Königswahl und
Thronfolge ıIn ottonisch-frühdeutscher eıt Wege der Forschung 178]), Darmstadt 1971,
148 — 198 Zur SaANZCH Problematik siehe die grundlegende Studie: Ernst Kantorowi1Ccz,
DIie wel OÖrper des Köni1gs. Eıne Studie ZUL politischen Theologie des Mittelalters dtv
}, unchen 1990
SO zumindest dem Sinne nach WRGiS {{ AAXVI; Bauer-Rau 120 Liudprandi antapodosis

XXVI Ebd 434 Lothar Bornscheuer, Mıiıseriae ICSUm Untersuchungen ZU. Krısen- un
Todesgedanken iın den herrschaftstheologischen Vorstellungen der ottonisch-salischen eıt

W,
Arbeiten ZUT Frühmittelalterforschung 4), Berlin 1968

Weinrich W F ME Dazu: Reinhard Elze 1g.), DIie Ordines für die Weihe und Krönung des
alsers und der Kaılserıin. MG:H Fontes 1Ur1S ermanıiıcı antıquı ın schol 1  J Hannover
1960 Eichmann, DIie Kaiserkrönung 1m Abendland
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des dir VO  - C OÖtTt gegebenen Reiches. 18 Be1 der Übergabe des Zepters heißt
schließlich, (;ott habe den ON1g gesalbt ZU Ebenbild Christi.*? Es 1st

bedeutsam, da{fß die Krönungsordines den Herrscher nachdrücklich auf se1ıne

Aufgabe »dem ihm VO  3 (Cijott anvertrauten Reich« verweısen, wobei die
Gebetstexte der einzelnen Rıten der Salbung mıiıt dem heiligen Öl, des Aut
setzens der Königskrone, der Übergabe des Zeyters; des Rınges, des Schwer-
teS, der kEinsetzung 1n den königlichen Stand Iclar erkennen lassen, da{fß das
Amt des KOön1gs VO transpersonalen Reich her definiert wird.?29
Dasselbe dokumentieren die frühen Reichsinsignien: die VO  a On1g Heın-
rich \vom Burgunderkönig Rudolft Il mittels massıver Drohung un!
Überlassung des schwäbischen Gebiets 7zwischen Aare, Jura un Reu(fS$) e-

worbene heilige Lanze, die einst Kaıser Konstantın gehört un auf ihrem
Dorn die Nägel VO Kreuz Christi habe,*' die für tto der ()tto Il

(oder doch jedenfalls ıIn ottonischer Zeit) gefertigte Reichskrone,** deren
Emailplatten w1e schon die Krönungsliturgie den On1g das Vorbild der
biblischen Gestalten erınnern, deren Glauben, Gottergebenheit, Demut
Und wieder erfährt die Königsherrschaft eiıne christologische Deutung 1)Den
Wandel der Auffassung se1ıt dem Ende der Karolingerherrschaft bezeichnet
1 besonderen, dafß die Reichsinsignien nicht mehr persönliche Attribute

18 »3 et pCI hanc partıcıpem miınıster11 nostrı 110  - 1gnores, ıta ut, sıcut 1105 1n interioribus
pastor recCtoresque anımarum intelligimur, qUOQUC 1n exterioribus VCIUS Del cultor STrE-

NUUSQUC CONTrTa INNCS adversitates ecclesie Christiı detensor regn1que tibi |DIS®T datiı et PCI
officium nNnOstre benedictionis 1n V1ice apostolorum OomMN1umquUeE SancC tUO reg1mı1ını COI-

m1Ssı utilis EXECU regnatorque proficuus SCHIDCI Weinrich
>; quıa proptereca unxıt Deus Deus LUUS, ad exemplum Jlius, QUCIHI nte secula unxerat

oleo exultationis pıe participibus SU1S, lesum Christum dominum NOStrUuM, quı Vivıt et

« Ebd
Hans Beumann, Zur Entwicklung transpersonaler Staatsvorstellungen, 1ın DDas On1ıgtum.
Seıne gelst1gen un! rechtlichen Grundlagen ortrage und Forschungen 3l Lindau und Kon-
Stanz 1956, 18R&
Liudprandi antapodosis Bauer-Rau 4278 —430 Albert Brackmann, Die politische
Bedeutung der Mauritius-Verehrung 1m frühen Mittelalter, 1n Ders., Gesammelte Autsätze,
Darmstadt 211—241, bes 217-—225; Helmut Beumann, DiIie Ottonen (= Urban-Ta-
schenbücher 384), Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 40t. Gunther Wolf, I dıe Heilige Lanze.
Erzbischot Heribert VOIl öln un! der »secundus ın ICRNO« falzgraf EZZO, 1n Zeitschrift für
Kirchengeschichte 104 1993) DB
erCcYy TNS Schramm, Herrschaftszeichen und Staatssymbolik. Beıtrage ihrer Geschichte
VO dritten ıs Z4A7 sechzehnten Jahrhundert Schriften der Monumenta (Germanıae histo-
r1Ca 13/1— 11} StuttgartAHansmartın Decker-Hauff, Die »„Reichskrone«, angefer-
tıgt für Kaılser (J)tto Ebd 560—63/; Joseph Deer, Kaılser tto der Große und die Reichs-
krone, 1n Ders., yZanz und das abendländische Herrschertum 178— 195; erw1g Wolfram,
Überlegungen ZUT atıerung der Wıener Reichskrone, 1n Mitteilungen des Instıtuts für Oster-
reichische Geschichtsforschung 1970} 84—93; Albert Bühler, Hypothesen yYABEG Entstehung
der Wıener Reichskrone, 1n Lou1s Carlen-Fritz Steinegger 1g.), Festschrift für Nikolaus
(srass. Zum Geburtstag dargebracht VO  - Fachgenossen, Freunden un! Schülern 1L, Inns-
ruck-München 1975, 117—124; Reinhard Staats, Theologie der Reichskrone. Ottonische
»Renovatıo Imperl11« 1m Spiegel eiıner Insıgnıe Monographien ZUI Geschichte des Mittelal-
ters 13), Stuttgart 1976
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des jeweiligen errschers sind, auch die Herrscherdynastie eın E1gentums-
recht ihnen besitzt: S1e sind (oder werden)] vielmehr 1ın der ottonischen
Zeit transpersonale Symbole des Reiches, die die Aufgabe ihres Jragers sicht-
bar machen un: se1ine Herrschaft legitimieren.
Nicht der Herrscher der das onıgtum stehen 1m Mittelpunkt dieses IDen-

kens, sondern das Reich und se1ne Herrschaftsordnung als eil der göttlichen
Ordnung der Welt, der das on1ıgtum Anteil empfängt durch den persönli-
chen Eiınsatz se1nNes Jragers durch die orge des Herrschers für das liturg1-
sche Lobh Gottes, für die Kirchen, für die Beobachtung der göttlichen Gesetze,
für die Ausbreitung des Glaubens. I )iese orge das permanente Bemühen

Integration ist (\oder soll sein] Zentrum der königlichen »Politik«. Wel
che herausragende Rolle1 Ordnungsgefüge des Reiches, e1ım Bemühen des
KOn1gs Integration des Reiches, die Kirche spielte, ist der erwähnten e_

Sten Mınılatur des Bamberger Sakramentars Heinrichs I1 entnehmen:
Zwel Bischöfe stutzen die Arme des KOn1gs, dem Christus die Krone auts
Haupt FEmmeram VO  - Regensburg,“ einer der Te1 »Apostel Bayerns«
un:! der Patron des Klosters, in dem der Codex angefertigt wurde, un:! Ulrich
VO  e} Augsburg, vielleicht 1er doch verstanden als Prototyp des ottonischen
Reichsbischofs:?> Bischot Ulrich, VO  w dem se1n Biograph bestätigt, da{fß »1N
unverbrüchlicher fester Ireue dem ONn1g niemals Hilfe verweıgert« habe.?®©
Beide Bischöte sSind wohl nicht sehr als historische Individuen gemeınt,
sondern als heiligmäfßige Vertreter eıner Tuppe, als Jrager eines be
stimmten hohen hierarchischen Amtes DIie Bischöte erscheinen als die
Stutzen des KOon1ıgtums un! damit des Reiches; der Herrscher stutzt sich bei
seinem Bemühen Integration des »1hm VOoO  - (iott gegebenen Reiches« auf
die Kirche un deren vornehmste Reprasentanten, eben die Bischöte.
Von 1er 4Uus ergibt sich eın Zugang Z Verständnis der Besonderheit des
Verhältnisses, der Beziehung zwischen On1g un:! Kirche in der Zeıt der OTt-

tonischen Herrscher, VOTI allem 1in der Zeıt der Grundlegung dieses Verhält-
n1sSses tto Dabei geht hauptsächlich die VO  - (Otto nicht
begründete, aber nunmehr SallzZ bewußt In den I dienst des Reiches gestellte

Gerd Tellenbach, |DITS Unteilbarkeit des Reiches. Eın Beıtrag ZUI Entstehungsgeschichte
Deutschlands und Frankreichs, 1n Kämpf, I dıe Entstehung des deutschen Reiches L1} 134;
Beumann, Kr Entwicklung transpersonaler Staatsvorstellungen; eter Classen, Corona 1mM-

per11. DIie Krone als nbegri: des römisch-deutschen Reiches 1mM Jahrhundert, 1n Ders.-
eter Scheibert 18} Festschrift eICYy Ernst Schramm. Z7u seiınem Geburtstag VO  - Schü-
lern und Freunden zugee1gnet, Wiesbaden 1964, O 101 Hartmut Hoffmann, Idıie Nnverau-
Kerlichkeit der Kronrechte 1mM Mittelalter, 1in Deutsches Archiv 1964| 389—47/4; Keller,
Grundlagen 39i
Marıanne Popp, Der heilige ischof Emmeram D Hältte des Jahrhunderts], 1in eorg
Schwaiger rg.|), Lebensbilder 4aus der Geschichte des Bıstums Regensburg ] eıtrage
ZULI Geschichte des Bıstums Regensburg 23/241 Regensburg 1989, hier 25
Mantred Weitlauff, Bischot Ulrich VOIL Augsburg 3—9 Leben un! Wirken eines Reichs-
bischots der ottonischen eıt In diesem Band 69 — 1472

X; GCIiZ
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Reichskirche, die In ihrer Verfassung un personellen Zusammensetzung
ZU tragenden Fundament der (immer och erst 1m Werden begriffenen)]
Reichseinheit umgestaltet wurde. Wenn INa  a VO  - der Reichskirche des frü
heren Mittelalters spricht, mu INn  w} aber zunächst dem Phänomen
»ottonische Reichskirche« überhaupt gerecht werden können alle Vor-
stellungen VOn Kirche, W1e sS1e. durch die Dekrete des Ersten un Zweiten
Vatikanums gepragt wurden der VO  = ihnen sich (zu Recht der Unrecht)
herleiten, beiseite schieben. Und In  - mu{ sich hüten, diese Reichskir-
che un ihre Erscheinungen un: das gilt 1m Grunde für die CUIl-

hundertjährige Geschichte der Reichskirche etwa moralische Kategorien
anzulegen, die heute grundlegend veranderten politischen un: gesell-
schattlichen Verhältnissen un:! In Anbetracht eıner dadurch ebentfalls
grundlegend veranderten Stellung der Kirche 1ın der modernen, pluralisti-
schen Gesellschaft gewifß ihre Gültigkeit haben, jedoch nicht unbesehen 1ın
die Geschichte zurückgetragen werden können.
DiIe ottonische Reichskirche Wal — W1e das Reich als Ganzes eine arıstokra-
tische Institution teudaler, das will besagen: lehnsrechtlicher Ausprägung,
und als solche bildete s1e einen integrierenden Bestandteil des Reiches, das
seiınerseılts W1e€e dargelegt mıiıt dem On1g un Kaiser der Spitze eiıner
sakralen (und mi1ssionarischen)] Idee verpflichtet WAaITL. Der ottonischen
Reichskirche kam 1n ihrer Entwicklung eiıne die Stamme des »1ICS9NUM Tan-
COTUM « verbindende, Somıt eine WCNnNn INn  w} 1€es formulieren darf be-
tont »staatstragende« Funktion c Zr Stützung der Zentralgewalt des
kralen On1g- un Kaisertums, YARRE Dämpfung zentrifugaler Kräfte, zumal der
herzoglichen Gewalten, ZUT Integration der Stammesregionen, Zestigung
un Bewahrung der Einheit des Reiches un des durch den gesalbten On1g
un: Kalser verkörperten Rechtes SOWI1E des ach außen un: innen sichern-
den Friedens.
Da das Phänomen »Reichskirche« eiıne innere Zuordnung VO  e} Reich un
Kirche Z.UT Voraussetzung haben mußß, damit die schon 1m Begriff »„Reichs-
kirche« ZUE Ausdruck kommende Verbindung überhaupt »funktionieren«
kann, liegt auf der and Diese Zuordnung aber hatte eiıne lange Tradition
und ist bekanntlichzerstenmal 1m alten »Imperium Romanum« aktuali-
sıiert worden, als dieses sich ach der SsSOgenannten » Konstantinischen
Wende« offiziell dem Christentum zuwandte un: Kaiser Konstantin sich 1n
der Kirche, 1ın den Bischöfen, eiıne Klammer ZUT inneren Befestigung des
4Uus vielen divergierenden Völkerschaften bestehenden Römischen Reiches
schuf.?/ Indem sich als »apostelgleich« bezeichnete un damit die Sakralı-

Theologische Realenzyklopädie 1990)] 489 —502 edin, ndbuch H/1 Joseph Vogt, Der
Niedergang Roms. Metamorphose der antiken Kultur Kindlers Kulturgeschichte], Zürich
1965, 177-—-343; Thomas Chle1c. Konstantıin der Große, 1n Martin Greschat 1g.), Ite
Kirche I Gestalten der Kirchengeschichte i} Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 1984, 189—214;arl Christ: Geschichte der römischen Kalserzeıit Von Augustus bis Konstantin, München
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tat des römischen Kalısertums christlich legitimierte, ahm zugleich für
sich Leitungsbefugnisse In der Kirche 1n Anspruch. Nicht neben, sondern IN
der Kirche beanspruchte eiıne überragende Stellung un! ahm diese auch
höchst wirkungsvoll un:! konsequenzenreich eın hbis hin Z Einberufung
des ersten allgemeinen Konzils VO  - Nıicaea ), mıiıt dem (nicht etwa der
Bischof VO  - Rom!) gewiß 1ın Anknüpfung eıne ın der Kirche bereits aus-

gebildete Tradition synodaler Tätigkeit“® »eıine höchste rechtliche Nnstanz
für allgemeingültige Entscheidungen« der Kıirche begründete.“” In ihr konnte

mi1t Nachdruck seinen Willen ZUT Geltung bringen, w1e€e Ja auch die Ent-
scheidungen des Konzils (einschließlich der dogmatischen!] Rechtskraft erst
erlangten durch kaiserliche Bestätigung: durch ihre Verkündigung als
Reichsgesetze. Und bliebh Brauch un! Recht 1ın der Alten Kirche!®% Um
die Kirche für sich gewınnen un für die ihr zugedachte Aufgabe befähi-
SCH, hat Konstantın s1e un ihre obersten Reprasentanten, die Bischötfe, ande-
rerse1ts vielfältig beschenkt un:! privilegiert SOWI1E letztere mıiıt politischen
Aufgaben betraut, INnan könnte auch mı1t staatlichen Vollmachten a4aus-

gestattet. IDIies alles Mafßnahmen, die bleibende Wirkung zeıtıgten. In
der Folgezeit wechselnden Bedingungen 1n moditizierter Weıise immer
VO  - realisiert, bildeten s1e die Grundvoraussetzungen der Verbindung
VO Reich un:! Kıirche. Von welcher Wirkung diese Verbindung WAäIl, erhellt
4Uus dem Tatbestand, da{fß sich Ordnung un UOrganıisatıon der Alten Kirche
ach un ach der Ordnung des Reiches anglichen. DIie Kirche machte sich
die Proviınzen un LDIiozesen des Reiches für ihre eıgene organisatorische
Gliederung eigen. Und diese auft der Grundlage der Reichseinteilung voll-
ZUSCHC Organisation verlieh der Kirche solchen Halt, daß ihre Gliederung
den Untergang des Römischen Reiches weithin überdauerte ®}
Da das Römische Reich unterg1ng, die Kirche aber, losgelöst VO Reich, 1m
großen SdaNZCH tfortbestand, Ja nunmehr etwa 1n der Mıiıss1ıonierung der herein-
gebrochenen un:! seßhaftt gewordenen germanischen Stamme erhebliche E1-
genenergıen entwickelte, 1st natürlich iragen, ob 1114A11 1n der römischen
Zeıt, 7zumindest mi1t Blick auf die westliche Reichshälfte, überhaupt VO  ;

Reichskirche sprechen kann, zumal gerade 1ın der westlichen Kirche E1-
genständigkeit SCIUNSCH un eıne Einvernahme durch die römische
Staatsgewalt art angekärppft worden 1st 111411 denke Bischof Ambrosius

1988, 762781 Josef Fleckenstein, Problematik un!: Gestalt der ottonisch-salischen

28
Reichskirche, 1in Schmid, Reich un Kirche 83—98
Ignac10 Tt17z de Urbina, Nızaa un Konstantinopel Geschichte der ökumenischen KOonzı1-
hen 1), Maınz 1964, 15—33; ermann 0ose. Sieben, Dıie Konzilsidee der Alten Kirche Konz 1-
liengeschichte. Reihe Untersuchungen)], Paderborn-München-Wien-Zürich 1979
Hans Erich Feıne, Kirchliche Rechtsgeschichte. | ıe katholische Kirche, Köln-Graz
Georg Schwaiger, Päpstlicher Primat und Autorıitat der Allgemeinen Konzilien 1mM Spiegel der
Geschichte, München-Paderborn-Wien 1977.
Siehe dazu austührlich Jedin, Handbuch 11/2; Arnold Angenendt, [)as Frühmiuttelalter. DıIie
abendländische Christenheit VONn 400 his 900, Stuttgart-Berlin-Köln 1990,
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VO Mailand (-t 397 DIie CHNSC Verbindung VO  a} Reich un: Kirche hat 7Z7WE1-
tellos die allmähliche Verchristlichung des »Imperium Romanum« bewirkt,
aber allen Übergreifens der Kirche in die politisch-staatliche Sphäre
scheint doch 7zumindest 1mM Westen eine Reichskirche 1mM Sınne eines e1ge-
11C  - Gebildes gleichsam inmiıtten VON Reich und kirchlicher Oikumene
nicht entstanden se1nN. Der Begriff »ecclesia imperialis« bzw. »ecclesia
iImper11« i1st der römischen Zeıt unbekannt geblieben.“® Gleichwohl sind da
mals Grundlagen gelegt worden, auf denen spater Reichskirche erwuchs. Ins-
besondere verschüttete die Völkerwanderungszeit nıcht die Erinnerung
das »Imperium christianum«, un:! diese verband sich mi1t dem Bewußfltsein
einer inneren Zuordnung VO  - Reich und Kirche Im erstarkenden Franken-
reich wurde ann die n1e erloschene Idee veränderten Bedingungen VOoO  -

aktualisiert.““
Seit dem epochalen Ere1gn1s des Übertritts des Merowingerkönigs Chlodwig
ZU Christentum In selner katholischen Form (um 500)°> nahmen die tran-
kischen Herrscher 1n der Kirche ihres Reiches eine dominierende Stellung
eın und machten ihr gegenüber Ansprüche geltend w1e Kaılser Kon-
stantın, 1ın staärkstem Ma(ße se1it arl dem Großen. Er berief un eitete Syn-
oden, ahm massıven Eintlu{fß auf ihre Beschlüsse, Bıstumer un:
Reichsklöster miıt Gutern und Privilegien A4dUus und forderte dafür VO  - den
Bischöten w1e VO  . den Abten 1enste für das Reich $° Wıe bei Konstantın WAar

die Sakralität des Herrschertums, jetzt In der Gestalt des Gottesgnaden-
(ums, die Karls Verhältnis ZUTI Kirche bestimmte und die Bischöfe un:! hbte

ihn band Diese Sakralität ertfuhr ihre letzte Überhöhung durch die KrO-
NUuNns Karls ZU Kaılser Weihnachtsfest des Jahres 4010 Da se1ine Herr-
schaft geheiligt WAaI, umgriff sS1e Salız selbstverständlich auch die Kirche: frei-
lich 11UT die Kirche innerhalb des Frankenreiches, die »ecclesia 1ın TAan-
COIUI1«, der der Kaılser als »PDPatrıc1us Romanorum« allerdings uch die
römische Kirche zahlte. Übrigens tauchte bei arl dem Großen auch wieder
der Gedanke den Kaılser als Apostel auf 3/ Gleichwohl WAarTl die der unmıt-
telhbaren Herrschaft Karls unterworfene »ecclesia 1n IC8HNO Francorum« 1U

Ebd 68t Theologische Realenzyklopädie 1978) 362—3806; Claudio Moreschini, Ambro-
S1US VO  - Mailand, 1in artın Greschat 12} Ite Kırche I1 Gestalten der Kirchenge-
schichte 2 Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 1984 101 123
Fleckenstein, Problematik un Gestalt
erd Tellenbach, Römischer und christlicher Reichsgedanke 1n der Lıturgie des frühen Mıiıt-
telalters, 1n Ders., Ausgewählte Abhandlungen un Aufsätze IL, Stuttgart 19858, 341 —410

35 Theologische Realenzyklopädie 1981] 1f Jedin, Handbuch 11/2 102 134; Angenendt, Das
Frühmittelalter 17
Jedin, Handbuch 1LLL/ SE 1 Angenendt, Das Frühmiuittelalter 292—360 Hauck, Kırchen-
geschichte IL

37 Siehe A Folgenden: Fleckenstein, Problematik und Gestalt 87; arl Hauck, arl als
Konstantın vr \DITS archäologischen Entdeckungen 1n Paderborn ın historischer Sicht, 1ın
Frühmiuittelalterliche Studien 535



Aalser (Itto un die Reichskirche 31

och Teilkirche, umschlossen VO  - der damals och die Oikumene 1mM
()sten und Westen umtassenden »ecclesia univeralis«, die 1ın ihrer Ausdeh-
Nung einst Kaılser Konstantın mıiıt dem »Imperium Romanum«-
mengefallen WAarl jedenfalls dem kaiserlichen Anspruch nach)
Es gilt aber nochmals differenzieren: »„»Ecclesia iın ICS1NO Francorum« Wl

nämlich 11UT sehr bedingt die Kirche innerhal der TCHNZEN des Frankenre:i-
ches arl selber erklärte in seinem Jestament, dafßß die Kirche se1nes Reiches
4aus 1 Metropolitankirchen bestehe;*® ihnen stitftete testamentarisch den
Großteil se1nes Schatzes miıt der Weısung die Metropoliten, daran auch
ihre Suffragane beteiligen.” DiIie Bischotskirchen also CS, die dem
On1g und Kalser WwW1e 1n einer frühen karolingischen Urkunde heilst »

Deo COomMMI1sSsSa4e€e SUNT« »VON Gott anvertraut sind«  )‚ 40 die seinem be-
sonderen Schutz stehen, 1in die w 4 als »defensor« un:! »adiutor«, not1g,
jederzeit eingreift.“” Dazu kamen aber och die großen Klöster, die gerade 1n
der Karolingerzeit W1e die Bischofskirchen große Leistungen für das Reich
erbrachten. Allerdings unterstanden dem On1g un Kalser nicht alle Klöster
(im Unterschied den Bischofskirchen], sondern 11UI jene » in NOStra pote-

et defensione«,“* womıt die KOn1gs- un! Reichsklöster gemeınt
Dabei bildete der Königsschutz das wirkungsvolle Mittel, diese machti-
SCH Hochkirchen On1g und Reich binden. och der Königsschutz-
faßte auch Niederkirchen, und Z WAaTl auf rund des Eigenkirchenrechts, das
indes neben dem On1g jeder für sich 1ın Anspruch nehmen konnte, der auf
seinem rund un Boden eine Kıirche gründete und SO gab
eiıne beträchtliche Zahl VOI Klöstern und Niederkirchen, die sich auf rund
des Eigenkirchenrechts der Herrschaft des Frankenkönigs un: Kalsers 0O-

SCH, wiewohl bezüglich ihrer Rechtsstellung 1mM einzelnen vielfache Stufun-

D3 et duarum quidem partıum 1ın et unam partem facta divisio talı ratıone consistıt, ut,
quı1a 1n ICSNO illius metropolitanae C1vıtates et U:  av} SsSSC NOSCUNTUTF, unaquaeque illarum
partıum ad UuNamıyUuamıyuc metropolim PCI NU: heredum EF amıcorum 18(0) eleimosi-
11Lac nomıne perven1lat, et archiepiscopus, quı tunc illius ecclesiae reCtor extiterIit, partem
qJUaAC ad SUalill ecclesiam data est Susc1plens CUu SU1Ss suffraganeis partıatur, scilicet modo,
ut DaIs tertlıa SUac Siıt ecclesiae, uae VCIO partes inter suffraganeos diviıdantur. Nomiına
metropoleorum, ad quas eadem eleimosina S1Ve largitio ftacienda eST, haec SUnNt Roma, Ra-
30008  p Mediolanum, OTUum Iulii, Gradus, Colonia, Mogont1acus, Iuvayum QJUaC et Salzburc,
Jrever], Senones, Vesontı10, Lugdunum, Ratumagus, Rem1, Arelas, Vıenna, Darantasıa, Ebro-
dunum, Burdigala, Jurones, Bıturiges.« Einhardi vıta Karoli agnı XX XII Rau 206—210,
hier 206
Ebd
SO ın der Schenkungs- un Schutzufkunde On1g Pıppıns für das Kloster Prum VO Au-
gust 762 MG:H Diplomatum Karolinorum I/ Hannover 1906 P S d (Nr. hier (|Hinweis
bei Fleckenstein, Problematik unı Gestalt 88)
»Carolus gratia el e1uUSsque misericordia donante TCX et TeECTLOT regn1ı Francorum et devotus
Sancte ecclesie defensor et humilis adiutor. So die Einleitungsformel in einem Mandat Karls
des Großen Erzbischof Arn VOI Salzburg 1799/800). MGiH Concilia Aevı Karolini 1, Hanno-
ver-Le1ipz1ig 1906, 213 (Hinweis bei Fleckenstein, Problematik und Gestalt 88)
Siıehe Anm
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SCH unterscheiden sind “* och wird 1111A1 davon ausgehen mussen, dafß
11UT die Kirchen » 1n proprietate reg1S« königliche EigenkirchenJZU

Reichsgut gehörten un!:! den Grundbestand königlicher Macht bildeten.
DiIie Herrschaft des Köni1gs un Kaisers ber die Kirche 1ın der Karolingerzeit
wurde also begründet durch das Eigenkirchenrecht, das sich auf bestimmte
Niederkirchen bezog, un durch die Kirchherrschaft, die die Hochkirchen,
namlich die Bischotsstühle un! Reichsklöster, den ihnen Schutz gewäh-
renden On1g band Man könnteJ dafß dieser Bestand VO  . Kirchen
Sammen die fränkische Reichskirche gebildet habe, obwohl der Begriff als
solcher der Zeıt och nicht WATFT. Was INa  ; 1n der Karolingerzeit
»Reichskirche« 1CHNNECN könnte, WAal jedenfalls eın rechtlich-herrschaftliches
Gebilde, das jene Kirchen umfaßte, die In einer unmittelbaren Beziehung
ZOn1g un Kaıser standen, ihn als ihren Herrn anerkannten un ihm auf
rund dieser Bindung vielfältige 1enste leisteten. DIiese fraänkische Reichs-
kirche mıiıt ihrer Tradition bildete das Fundament für die Reichskirche, W1e
s1e ach ersten Ansätzen Heinrich Otto un seinen unmıt-
telbaren Nachfolgern Gestalt
Unter den ttonen bildete sich jetzt auch ormell der Begriff »Reichskirche«
au  N »ecclesia regn1« der »ecclesia regalis«, »ecclesia imper11« der »eccle-
S12 imperialis«.® ber tfreilich: für diese Begriffe 1st charakteristisch, da{ß
sS1€e sich Je einzelne Kirchen heften, die damıit 1ın ihrer rechtlichen Qualität
als Reichskirchen bestimmt werden. iıne Kirche wird mıiıt anderen Worten
»Reichskirche«, WenNnn sS1€e 1US regn1«, 1ın das Recht des Reiches, aufgenom-
IN  e} wird. Daneben gibt aber auch (wie schon den Karolingern|
PTe Kirchen, die davon ausgeschlossen sind DIie ottonische W1e überhaupt
die mittelalterliche Reichskirche hat nichts mıi1ıt unNnserer Vorstellung VOoO  > Na-
tionalkirche tu  m] Es handelt sich bei ihr vielmehr »die Summe l\oder
das »Kontingent«| aller 1mM Recht des Reiches stehenden lund I1a mu
gleich hinzufügen: großen un:! bedeutenden| Kirchen In der Sprache der
spätottonischen und salischen Quellen: 2018818181 ecclesiae Romanı impe-

Theologische Realenzyklopädie 1982} 399—404; Angenendt, Das Frühmittelalter
3/7/2—374; Gerd Tellenbach, Die westliche Kirche VO bis Z frühen ahrhundert

DIie Kirche 1ın ihrer Geschichte. Eın andbuc. I F1} GOöttingen 1988, E
Ose: Fleckenstein, Zum Begriff der ottonisch-salischen Reichskirche, 1n Erich Hassınger-
J. Heinz Müller-Hugo Ott Tg.), Geschichte, Wirtschaft, Gesellschaft. Festschrift für Cle:
INCNS Bauer ZU Geburtstag, Berlin 1974, 61 ders., Problematik un! Gestalt
Beispiele bei Fleckenstein, Zum Begriff der ottonisch-salischen Reichskirche. recht
Giraf Finck VO  - Finckenstein, ischof und Reich Untersuchungen ZU Integrationsprozefßdes ottonisch-frühsalischen Reiches 1919—1056) Studien ZUI Mediaävistik L} S1gmarıngen
1989, 28—33

Krönung Heinrichs Engel übergeben ihm Lanze un Schwerrt, S Ulrich un
St. Emmeram tutzen des KONn1gs Arme
Sakramentar Heinrichs “ . Regensburg, zwischen 002 un 01 München, Bayerische
Staatsbibliothek CIm 4456, fol. FE
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I'11( «< ber sS1e ubt der Herrscher Schutz un:! Verfügungsgewalt. DIie Reichs-
kirche 1st och der Wortlaut des Ormser Konkordats VO  > 1179 Perti1-
NCI1Z, Zubehör des Reiches, un der OnN1g un:! Kaılser verfügt ber s1e »CX

1ure suscept1 regni«.“*/ Natürlich gab ZUT namlichen eıt eıne Art Reichs-
kirche ZU. Beispiel auch 1m benachbarten (aus dem westfränkischen Reich
entstandenen] kapetingischen Frankreich, insotern als auch 1er Kirchen den
Königsschutz ber 1m Frankreich des un 14 Jahrhunderts
vermochten die Konıge 11UT einen kleinen eil der Kirchen ihres Reiches
ter ihre Herrschaft bringen, VO  3 den LF BıstumernIknapp 29 der rofS-
teil VO  w} ihnen WAarT 1ın der Gewalt mächtiger Vasallen, nicht wen1ge Bıstumer
wurden VO  } diesen als Eigenbistümer genutzt.“® In Deutschland dagegen
ICI samtliche Metropolitan- un:! Bischotssitze mıtsamt den bedeutendsten
Klöstern »ecclesiae regn1 vel imper11«, das Phänomen des VO  . einer Adels
sSıppe beherrschten Eigenbistums kannte INal 1er nicht, zumiıindest VeOI-

mochte gelegentlicher massıver Versuche einzelner Adelssippen
nicht reale Gestalt gewınnen ıman denke 1mM Gegensatz Da A die ama-
ligen Zustände 1n Rom!) Es WarTl eben eın Wesensmerkmal der ottonischen
Reichskirche, da{fß sS1€e 1m Unterschied den benachbarten Königskirchen
alle deutschen Bıstumer un großen Abteien mıt dem Reich verknüpfte. SO-
mıt standen 1n Deutschland zumindest 1n der hochkirchlichen Sphäre Reich
un Kırche miteinander 1ın Deckung. Da aber die unterschiedlichen Entwick-
lungen 1 Osten und1Westen 1in Deutschland un 1n Frankreich beide-
male gleicherweise die fraänkische Reichskirche ZUI Voraussetzung hatten,
wWwWar die ottonische Reichskirche keineswegs e1ın selbstverständliches Erbe
der fraänkischen Reichskirche.”” uch die ttonen hatten ihre Konkurren-
ten, die mıiıt aller Gewalt die Bıstumer un! Grofßklöster ihren Einflufß

bringen trachteten. Insbesondere die durch den Niedergang der Karolinger
Fleckenstein, Problematik un: Gestalt Freilich erscheint dieser Begriff noch nıcht bei
tto E sondern CeISt, als sich der Titel »1imper1um OMAaNuUumMm« bzw. »imperator OMANOTUM «
allmählich durchsetzte. agen Keller, Das Kaısertum (0N des Großen 1m Verständnis se1-

4 /
11CT A, 1ın /immermann, tto der Große 218—295, hier 234 262

Ego Calixtus ePISCODPUS SCTVOTIUIN Del tibi ılecto 1110 el(ilnrico Del gratia Roma -
NOTUIN imperatorı augustoO concedo electiones ep1scoporum et abbatum leutonicı regn], quı
ad U: pertinent, 1ın presentl1a t{ua fieri, absque sS1imon1a et aliqua violentia.« Wormser
Konkordat VO September 1122 (päpstliche rkunde Weinrich, Quellen 184
Hotmeister, { )as Wormser Konkordat. Zum Streit se1ıne Bedeutung. Miıt einer textkriti-
schen Beilage Libelli 89], Darmstadt 1962 |Text 84)

45 Jedin, AandDuc. 1LLL/ 222—224; Tellenbach, i die westliche Kirche 43 —53; Fleckenstein, Pro-
ematı und Gestalt Yl
Darauf macht Fleckenstein (ebd 92{.| nachdrücklich auftmerksam. Tellenbach, |DITS westli-
che Kirche 53—64

Heinrich IT thronend. Waffenträger begleiten den Herrscher: die Provınzen nahen
igen mi1t Füllhörnern
Sakramentar Heinrichs 788 Regensburg zwischen 002 un 101 München, Bayerische
Staatsbibliothek. CIm 4456, fol p7”
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erstarkten Herzöge setzten alles daran, sich die Kirchen in ihren Stammesge-
bieten unterwerten un: iın herzogliche Kirchen verwandeln. DIie Her-
zoge VO  e Schwaben und VO  w} ayern diesem ihrem 1e]1 bereits sehr
ahe gerückt. On1g Heinrich K der die grofßse Bedeutung der Reichskirchen
für den Autbau des deutschen Kon1iıgtums un: für die Konsolidierung des
och ungefestigten Reiches klar erkannte, nutzte enn auch die ele-
genheit des Herzogswechsels ıIn Schwaben, die schwäbischen Reichskir-
chen wieder stärker das Köon1iıgtum binden >! Und tto sicherte annn
auch 1in ayern Izumindest grundsätzlich] die »Reichsunmittelbarkeit« der
dortigen Bischofskirchen. .°
Umifta{ite die Reichskirche also e1ım Herrschaftsantritt Heinrichs die Kır-
chenprovinzen Hamburg-Bremen un:! Maınz, den östlichen sächsischen]!
eil der Kirchenprovinz öln (ohne die Metropole|] un:! die Kirchenprovinz
Salzburg, deren Episkopat aber (mitsamt dem mainzischen Suffragan Eich-
stätt) dem Bayernherzog Arnulf »dem BOsen« unterstand, traten mıt der
Eingliederung Lothringens In das Reich 1928 Erhebung Z Herzogtum|
auch der westliche eil der Kirchenprovinz öln (mit der Metropole], die
NKirchenprovinz Irıer un das ZUT Kirchenprovinz Reiıms gehörige Bıs-
tum Cambrai mıiıt selinen In Reichsflandern liegenden Teilen 1INzu. Miıt der
Beseıtigung der herzoglich-bayerischen Sonderrechte durch tto 1m Jahr
938 reservlierte sich schließlich der On1g auch die Besetzung der Bischotskir-
chen der Salzburger Kirchenprovinz (und Eichstätts]|. Im Zuge des Ausbaus
der reichskirchlichen UOrganıisation (Gründung der Kirchenprovinz Magde-
burg 968 durch (Otto E, Einbeziehung des In das Reichsgebiet Elsaf ausgre1l-
tenden, AA Kirchenprovinz Besancon gehörigen Bıstums Basel die Ho-
eıt des Reiches 1006 un! Gründung des spater exemten Bıstums Bamberg
1007 durch Heinrich I1.)} zahlte die Reichskirche schließlich ach der Jahrtau-
sendwende Erzbistümer un:! Bıstumer (bzw. Bischofskirchen), VO  w} de-
Hc  a} 31 den ostfränkisch-deutschen Kirchenprovinzen, (Cambrai un! Ba-
sel) auswartıgen Kirchenprovinzen zugehörten. Dazu kamen och eiıne
2a8 Reihe VO  a »reichsunmittelbaren« Großklöstern W1e St Gallen,
Reichenau, St Emmeram, Fulda, OrVey, Hersteld, TUum

Spindler, andbDbuc. 279—289, 841 —845
Dies wird deutlich 1n den Umständen der Erhebung Ulrichs ZU Bischof VO  e} Augsburg 1m
ahr » die nach Uuswels der Ulrichs-Vita On1g Heinrich vornahm, Berücksichti-
SUuUuNg allerdings der Empfehlung der örtlichen Gewalten. Albrecht Finck VO  - Finckenstein,
Ulrich VOoO  - Augsburg und die ottonische Kirchenpolitik 1n der Alemannia, 1n Immo er
Wolfgang Hartung-Joachim ahn 1g.), Frü un! hochmittelalterlicher Adel 1ın Schwaben
un: ayern Reg10 Forschungen ZUT schwäbischen Regionalgeschichte 1), Sigmaringendorf
1988, 261—269; Weitlauff, Bischoft Ulrich VO  - Augsburg.
Wohl mıiıt der Erhebung Herolds ZU. Erzbischof VON alzburg 1mM Jahr 938 also bereits nach
dem Tod erzog Arnults »des Bösen«| durch ONn1gZ tto E: W1e ın den Quellen usdrück-
ıch he1ißt Spindler, Handbuch 291
Hauck, Kirchengeschichte I1{ 3—146 391—442; Finck VON Finckenstein, Bischof un! Reich
30t
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{DIie konsequente Rückbindung samtlicher Bischofskirchen 1m Bereich der
ottonischen Herrschaft das Reich War mMiıt das bedeutsamste Ergebnis des
Rıngens der ersten ottonischen Koöni1ge, vorab Ottos E mıiıt den herzoglichen
Gewalten, Was freilich nicht heißt, da{ß der On1g se1ıne fortan unbestrittene
Kirchenhoheit 1mM konkreten Fall den örtlichen de]l hätte ausüben
können. DiIie direkte rechtliche Beziehung dieser Bischofskirchen (und der
Großklöster)| des Reiches Zr Kon1ıgtum aber wurde ideell unterbaut durch
die sakrale Qualität, die die Kirche den Kön1gen traditionell un:! nverändert
zubilligte.
Allerdings trıtt darın zunaäachst DL zutage, da{ß$ der Politik der ersten tLO-
nischen Herrscher 1mM Gegensatz den Kapetingern gelungen 1st, 1ın ı3n-
I Herrschattsbereich das kirchliche Erbe der Karolinger ZAUE Ganze ret-
te  =) och dieses gerettete Erbe War lediglich das freilich unabdingbare
Fundament für den Autfbau der spezifisch ottonischen Reichskirche. Wıe
schon angedeutet, standen den beiden ersten ottonischen Konıgen als gefähr-
ichste Rivalen die mächtigen Stammesherzöge gegenüber. Um deren Macht

bandigen, setfzte Otto 1 nachdem die ersten Thronstreitigkeiten 1ın der
eigenen Familie 939 für sich entschieden hatte un:!1nunmehr unangefoch-

Besıtz der Krone se1n schien, selne SaNZCH Bemühungen darein, die
Stammesherzogtümer die königliche Familie binden, durch Bestellung
VO  z Mitgliedern der Königsfamilie Herzogen der durch das Instrument
der Ehestiftung zwischen dem Inhaber eines Herzogtums un: der Königstfa-
milie. Er schuf damıit eine mıiıt der Königsfamilie vers1ıppte Adelsgruppe, de-
F  b Mitgliedern der Besıtz der Herzogtumer vorbehalten blieb der bleiben
sollte  4 Idiese Politik erwlıes sich 1mM SANZCH als durchaus zukunftsträchtig,
un tatsaächlich bewährte sich die VO  - Otto eingeleitete Verbindung der
Königsfamilie mıiıt den Herzogsfamilien als Grundlage mittelalterlicher KO
nigsherrschaft. Indes zeıgten der offene Aufstand des Königssohnes Liudolf
des Herzogs VO Schwaben und designierten Nachtfolgers (O)ttos un! der
Abtall SdNZCI Herzogtumer VO ON1g 1m Gefolge dieser Emporung \welche
Ursachen s1e. immer gehabt haben mochte| 1ın den Jahrenfda{fß® diese
Familienpolitik allein die Einheit des Reiches nicht gewährleisten VCI-

mochte. SO begann Otto die Bischofskirchen des Reiches staärker als
als stützende Kraft 1n se1ıne Herrschaft einzubeziehen. Jedenfalls lassen die
Quellen 1n Ansatzen erkennen, da{(ß ()tto se1t 953/54 seinen Einflu(ß auf die

Gerd Althoff-Hagen Keller, Heinrich und tto der Große Persönlichkeit und Geschichte
122—125), Göttingen-Zürich 1985, 135— 158 Wintrid Glocker, DIie Verwandten der ttO-
1IC:  - un ihre Bedeutung 1ın der Politik. Studien ZUT Familienpolitik un! AI Genealogie des
saächsischen Kaiserhauses Dıissertationen ZUTI mittelalterlichen Geschichte 5} Köln-Wien
1989

55 Althoff-Keller, Heinrich und (Otto der Große 135158 (iunter Woltf, Über die iınter-
gründe der Erhebung Liudolfs VO  - Schwaben, 1ın Ziımmermann, tto der Große 36—69; Hel
mMut Naumann, Rätsel des etzten Autfstandes tto |Ebd
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Besetzung der Bischotsstühle und auf die Auswahl der Kandidaten entschie-
den verstärkte. Und mıiıt dieser seiner Bischots- un: Bistumspolitik Z1ing
offensichtlich weıt ber die Praxıs der Karolinger hinaus, hne da{fß iInna  - des
halb 1ın dieser Politik VO  w} Anfang schon konsequente Planmäßigkeit der
»System« sehen darf.>° Allerdings hatte sich 1 Liudolf-Aufstand auch eın
eil der kirchlichen Großen als unzuverlässig erwlılesen; galt folglich
näachst den Reichsepiskopat konsequenter auf den On1g un den königli-
chen Hoft orıentleren un! iın die politische Verantwortung ziehen. Und
als Beispiel für die Rolle, die ttO vermutlich den Bischöfen 1m Reich
dachte, stand Bru (um 925—965|, der ungste Bruder des KOn1gs.
Brun, se1t 941 Kanzler Hof des KOn1gs, se1t 953 Erzkapellan der königli-
chen Hotkapelle, schliefßlich Erzbischof VO  a} öln 1953 —965),°/ verkörperte
ach der Überlieferung markantesten den » Typus «< des ottonischen
Reichsbischofts, der, hochgebildet, Autorıtat ausstrahlend un iromm, e1in
leidenschaftlicher Förderer der Wissenschaftt, Kirche und Reich 1ın gleicher
We1se diente, indem mıt dem Eiınsatz selner Person seinen geistli-
chen Hirtenpflichten oblag un:! zugleich hohe politische Verantwortung 1m
Reich übernahm, entsprechend den Aufgaben, die der On1g iıhm zuwI1es.
DIies als vorbildhaft dokumentieren un:! zugleich rechtfertigen, ist die
Absicht der zwischen 965 un 969 also unmittelbar ach TUnNns Tod ent-
standenen » Vıta Brunoni1s« Ruotgers, °® vermutlich eiınes Schülers Erzbischoft
TUNns ‚und Mönches VOoO  z St Pantaleon Köln) Er charakterisiert seıinen
Helden mıiıt Nachdruck als einen Bischof, der Kirchen- un: Reichsdienst har
monisch miteinander verbindet, den der On1g ıIn eıner Stunde höchster Ge-
tahr namlich waährend des Liudolf-Aufstandes »als Beschützer, Verwalter
und, WeNn IC mich ausdrücken darf, als Erzherzog«>” 1ın den Westen des
Reiches Inach Lothringen, dessen Herzog Konrad der Rote, Ottos Schwie-
gersohn, sich miıt Liudolf verbündet hatte®‘] entsendet, während selber
eilends ach Osten autfbricht, »Jenen Gebieten Hilte bringen«. »Auf
Drangen des KOn1gs übernahm Iso die Führung der Reichsgeschäfte bei
den Lothringern.«°' Ruotger Wal sich dessen bewulst, da{ß 1ın der Eiınsetzung

Rudaolt Schieffer, Der ottonische Reichsepiskopat zwischen Onıgtum und Adel, 1n Frühmit-
telalterliche Studien 1989) 291 —301 Odilo Engels, Der Reichsbischof 110 und r Jahr-
hundert|), 1ın Peter Berglar-'  110 Engels rg.), Der Bischof ın se1lnNner eıt Bischofstypus und
Bischofsideal 1mM Spiegel der Kölner Kirche. Festgabe für Joseph Kardinal Hötfner, Erzbischoft
VO  ; Köln, öln 1986, 41—94-; ders., Der Reichsbischof 1n ottonischer un! frühsalischer Zeit.
In Irene Crusius 1g.) eıtrage Geschichte un:! Struktur der mittelalterlichen (GGermanıa
Sacra Veröffentlichungen des Max Planck-Instituts für Geschichte StudienZ (‚erma-
nıa Sacra Göttingen 1989, 135—175

58
Über Bru: VO  - öln siehe: Theologische Realenzyklopädie 1981} 246 —249
Ruotgerı1 vıta Brunonis (RVB) Kallfelz 169—21261 (ZzU Ruotger siehe die Einleitung 77}

59 2 TtTatrem SUUTIN Brunonem Occidenti utorem et provısorem, en ut ıta dicam, archiducem,
1ın ia  =] periculoso tempore mıisıt RVB XÄA; Kallfelz 206
Zum Liudolf-Autfstan: siehe Anm Weitlauff, Bischof Ulrich VoO  - Augsburg.
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eines geweihten Erzbischofs 1n das Amt eines Herzogs der »Oberherzogs«,
wenn auch durch eiıne außerst drangvolle Sıtuation bedingt, eiıne Neuerung
lag, die bei manchen Bischöfen des Reiches nıcht hne Widerspruch blieb
Ebendeshalbh suchte S1e legitimieren, un ZWaTtT 7zweitellos 1mM Sinne
TUNns muiıt dem Argument, daflß 1n der Herrschaft On1g Ottos »1IMper1um«
un »regale sacerdotium« einander zugeordnet, miteinander verbunden
seien.  62 Von daher vermochte Ruotger den Dıienst der Kirche un den
DIienst Reich, weil emselben Ziele dienend, in e1InNs setzen Und 1st
bezeichnend, dafß Ruotger Reich un! Kirche 1m Begriff der publica«
sammenfaßt un!: schließlich, alle Einwände TUnNns doppelten Einsatz
abwehrend, formuliert: »Honestum enım utile NOSTIE re1 publice OIMNNC,
quod tecit« »Ehrenvoll nämlich un:! nutzlich für unNserIen Staat WAar alles,
WAas n hat.«©
Hıer trıtt aber och Wesentliches hinzu: Brun stiftete ach dem
Zeugn1s uotgers nicht 11UT durch seinen persönlichen Eiınsatz Nutzen für
den »Staat«, sondern sammelte auch a4us allen Teilen des Reiches Schüler

sich un bildete sS1e 1n seinem (Ge1lst heran, damıit S1€, w1e selber, »das
Staatswesen, eın jeder auf seinem Platz, miıt Ireue un:! Kraft schützen
vermochten«. Dabei hebt der Biograph hervor, da{fß® der Kölner Erzbischof un
»archidux« Lothringens »auch die Großen, die okalen Gewalthaber und alle
anderen, die mıiıt der Landesverwaltung tun hatten, 1ın den Kreıls seiner
engsten Mitarbeiter un Freunde« einbezogen habe, sotern S1€e 11U1 selner
Aufforderung einem dem gemeınsamen Wohl aller Guten dienenden
Bund in Ireue nachzukommen bereit SCWECSCH selen. Und »verschaffte
ihnen auch In hohem Ma(ße die Freundschaft des KOn1gs, selnes Bruders«.©
Aus diesem arıstokratischen, offensichtlich A4us dem jeweils örtlichen del
SCZOBCNCN Schülerkreis erwuchsen dem Reich Bischöte, die SOWweI1lt die
Quellen erkennen lassen 1m Sinne ihres Lehrers Brun wirkten ©

»Cogente 1gıtur imperiali auctoriıtate suscepIlt, ut 1am dietum eSL, Tactare negotıa regn1ı apud
Lotharıo0s.« AAIL; eiz A DE
SO aßt Ruotger den On1g Brun sprechen: »3 et hoc CST, quod ın acerbis me1ls rebus
max1ıme consolatur, Cu video PCI Del omn1potent1s gratıam NOSTITO imper10 regale sacerdo-
t1um 4CCeESS1ISSE. In NaMMYyuUC et sacerdotalis religio et regla pollet fortitudo, ut et SC1AS SUl.:  AU

CU1QquUE tribuere, quod eSst lustitl1e, ef DOSSIS adversariorum S1Ve terrorı S1VE fraudı resistere,
quod est fortitudinis et lust1ıtle.« ÄX; Kalltelz 206

eiIz 714
»Quesivit interea diligentia D1us pastor Bruno, veritatıs as.sertor, evangelii pPrIroODaga-
COT, VO: et industrios V1rOS, quı IC publicam SWl qu1sque loco tide et viriıbus tuerentur. Hıs
ut qu' consilium qu! Cop1€ deessent, sedulo cCuravıt. Quotquot et1am de principibus et
reg10narlıs prioribus ceter1Ssque, 13107 dispositio regn1ı intererat, saluberrimis SU1Ss a1dmoni-
tioniıbus ad COMMUNIS bonorum omnıum utilitatis fedus ide plena CONSCNSECFrAaNT, hos 1pse
inter SUININOS et familiares habebat, eisdem ımperatorem, 111 SUUum, adprime CONC1-
liabat AAA VII; eiz 734

65 ose: Fleckenstein, DıIie Hofkapelle der deutschen KoOnı1ge I2 Schritten der Monumenta
Germanlae historica 16/1—1I), StuttgartEhier 11 96; Finck VO  - Finckenstein, B1-
SC und Reich 43$t
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DIie Bemühungen TUNS erwlesen sich, w1e scheint, als ertfolgverspre-
chend, da{fß Ina  - S1€e sich ach seinem Tod auch 1ın der Hotkapelle, dem
geistlichen Hof des KOn1gs, eigen machte. DIie Kapelläne dieser (zahlen-
mäißsıg nicht sehr grofßsen| Hofkapelle, °° ursprünglich zume1lst Mönche, fun-
gıerten bislang 1ın der Regel als bescheidene Helter des KOn1gs. S1e gestalteten
den herrscherlichen Gottesdienst, un! ein1ge VO ihnen standen als Kanzler
un Notare für die schriftliche Verwaltungstätigkeit ZUT Verfügung,
ann wieder 1n ihre Klöster un:! Stifte zurückzukehren. Jetzt wandelte sich
das Bild der Hotkapelle. S1e wurde eıner Art »Bischofsschule« umgestal-
teL un damıiıt veränderte sich ihre personelle Zusammensetzung. die
Stelle bescheidener, aum öffentlich 1ın Erscheinung tretender Mönche rück:
ten nunmehr 1 Hinblick auf einen möglichen Aufstieg in der Reichskir-
che vermehrt vornehme Geistliche, Z eil 4AUS den bedeutenden LDom-
kapiteln des Reiches, die dank ihrer adeligen Herkuntft auch mıt höheren,
verantwortungsvolleren Aufgaben Hof betraut wurden. So für den poli-
tischen Eiınsatz gerustet, stıegen nıicht wen1ge VO  w} ihnen durch königliche
(:‚unst 1ın die Reihe der Bischöte auf, für die Kirchen- un Reichsdienst ZUT

Einheit verschmolzen.
i )iese letztlich durch Erzbischof Bru bewirkte Neuorientierung der königli-
chen Hotkapelle hatte für die Reichskirche erhebliche Konsequenzen; enn
Z einen schuf sS1€e eiıine sehr CHNSC Verbindung der Verklammerung VO  -

Reichskirche un! königlichem Hoft, un:! ZATU andern WAar sS1€e. Ursache für eine
Umwandlung des Episkopats. [Da sich die Kapelläne der Hofkapelle fortan
mehr und mehr 4aUus den grofßen Domestitten rekrutierten, ergab sich für den
On1g Sanz VO  } selbst die Möglichkeit, seınen Einfluß auch auf die Kapitel
der Bischoftfskirchen auszudehnen \wenngleich der Begınn der Königskanoni-
ate 1n den deutschen Kathedral- un: Stittskapiteln nicht VOT der Stauferzeit
anZzZUSetfzen ist?) un:! die ottonischen Herrscher sSetfzten diese Möglichkeit In
steigendem Ma(ße für ihre Ziele ein, intensıvsten freilich erst Heinrich I1
und die ersten saliıschen Herrscher ©® Es entstand e1in wechselseitiges Bezie-
hungstfeld zwischen Kon1ıgtum, Hotkapelle un: Reichskirche. Und WAar der
Episkopat VOT Otto och relativ uneinheitlich zusammengesetzZt, iın der
Regel A4dus der örtlichen Geistlichkeit (adeliger Abstammung! SCHOININCNK,
bestellten die ottonischen, dann die salischen Herrscher mehr un: mehr ihre

Über die königliche Hofkapelle und ihre bis in die Merowinger- und rühe Karolingerzeit
zurückreichende Geschichte, ihre Verfassungsentwicklung und personelle Zusammenset-
ZUNS sıehe ausführlich Fleckenstein, DI1ie Hofkapelle 1—11; Finck VO  - Finckenstein, Bischof
und Reich 65 — Hans-Walter Klewitz, Onıgtum, Hofkapelle un Domkanpitel 1mMm und
U: Jahrhundert 1939], Darmstadt 1960
Mantred roten, Von der Gebetsverbrüderung ZU Königskanonikat. Zur Vorgeschichte und
Entwicklung der Königskanonikate den Dom- un: Stittskirchen des deutschen Reiches,
1n Historisches ahrbuch 103 1983| K
Schietffer, Der ottonische Reichsepiskopat 293; Finck VON Finckenstein, Bischof un:! Reich
194SS} ‚Bischofslisten)
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Hofkapelläne Erzbischöfen un: Bischöfen, setzten diese mi1t den Reichs-
geschäften vertrauten un in ihrer Konı1gstreue erprobten Manner vornehm-
lich auf die bedeutenden un zentralen Bischofsstühle des Reiches un hat-
ten damıiıt zugleich die Gewähr, da{fß diese Königshof herangezogenen
Reichsprälaten untereinander un miıt dem Hof In ständiger Verbindung
blieben. Im übrigen festigten diese Bischöfe auch das Band zwischen dem
On1g un:! der jeweiligen Adelssippe, der s1e. entstammten.®  9 Dem On1g
stand somıt (von ein1gen Ausnahmen abgesehen| eın1 SaNzZCH einheitlicher
Reichsepiskopat Dıiensten, der dem Reichsoberhaupt iın unbedingter
Ireue ergeben Warl un 1mM Interesse des Reiches wirkte.
{ dies findet se1ne zeitgenössische Bestatıgung 1ın gew1ssem 1nn etwa 1m De-
cretum des Bischots Burchard VO  - Worms (1000—1025]), der ma{ißgeblichen
Kirchenrechtssammlung der Jahrtausendwende. ‘” Er kennt natürlich die
»ecclesia universalis« als den alles umspannenden großen Rahmen mit dem
aps dem »Bischof des ersten SıItzesS«, dessen Name »1N unNscICH Kirchen
genannt werden solle« als oberster Berufungsinstanz. ber VO  - rechtlich
bestimmender Bedeutung 1st für ih: die einzelne »ecclesia episcopalis«. Das
kirchliche Leben innerhalb des einzelnen Bıstums reguliert sich grundsätz-
lich der Leıtung des jeweiligen Bischots. Da dieser selber auf den KO-
nıg Orlentlert sSe1 un dessen Herrschaft allein die verschiedenen »ecclesiae
episcopales« Z »Finheit« der Reichskirche verbinde, wird ‚WarTlt nıiıcht g -
Sagt (ob das VO  - Burchard herangezogene kirchenrechtliche Material über-
haupt eiıne Aussage darüber enthielt?), ist aber wohl us  etzen Jeden-
falls annn VO  - eiıner Urıentierung Rom nıiıcht die ede sSe1IN. Der Bischof
VO  w} Rom spielt ın diesem Kirchenverständnis aum eiıne Rolle Allerdings
verfügten die Papste, seitdem s1e Ende des Jahrhunderts azu überge-
SAaNSCHL, samtlichen Metropoliten den Titel »Erzbischof« un:! das Pal
lium verleihen, ber eın Instrument, mi1t dem sS1e die |Metropolitan-)Erz-
bischöte allmählich staärker In die Pflicht nehmen vermochten: nämlich
durch die zielstrebige Umgestaltung der — ursprünglich lediglich als besonde-
F6 GGunsterwels geltenden Palliumsverleihung in einen rechtsverbindli-
chen Akt, den die Erzbischöte schliefßlich binnen dreier Monate ach ihrer
Wahl der Einsetzung pflichtgemäfß un:! Beobachtung bestimmter
Auflagen erbitten hatten./!

Denn natürlich konnte der ON1%g nicht den hohen Adel 1m Reich regıeren, w1e
andererseits eın Bischof des Reiches In aller Regel der adeligen Führungsschicht entstammen

mulßite, sich » 4arill (Irt« überhaupt durchsetzen können. Schiefter, Der ottonische
Reichsepiskopat 301
Burchardıi Wormacıens1is ecclesiae ep1sCcCop1 Decretorum Libri vıgıntı, 1n ıgne, Patrologia
Latına 140, Parıs 1880, 5538—1380; Burchard VO  e} Worms, Decretorum T1 Erganzter
Neudruck der Editio princeps öln 1548, Aalen 1992 Fleckenstein, Problematik und Ge:
stalt 96; Lexikon des Mittelalters 1983) 246—951, hier 948 (die Tendenz des »|JDecretum
Burchardi« ertuhr natürlich schr unterschiedliche Einschätzung]).
edin, ndbuch 399—331



Manfred Weitlauff

Z war stellte ach Erzbischof TUNS Tod die königliche Hofkapelle WIC

schon angedeutet längst nicht das ausschliefßliche Reservo1ır der künftigen
Reichsbischöfe dar WIC Ja auch se1it den endenden sechziger Jahren des
Jahrhunderts längst nicht alle Hofkapelläne bischöflichen Würden auft
stıegen Es gab auch andere überregionale Ausbildungsstätten 4Uus denen B1-
schöfe hervorgingen etwa die Erzstifte öln un Magdeburg das den
sächsischen Stammlanden der ttonen (oder Liudolfinger)] gelegene un:! des-
halb ihnen besonders nahestehende Domstift Hildesheim spater auch das
Domstift Bamberg, die Gründung Heinrichs I1 terner C111C Reihe bedeuten-
der Klöster 7G Und och Zeıten Ottos bliebh die ahl der aus der Hofka
pelle SCHOMMIENC Bischöfe begrenzt Während SCI1LIGE RegJıerungszeıt San
SCH 4aus der Hotkapelle SaNzZCH Reichsbischöte hervor davon 7zwischen
96 / und 972 (also den Jahren unmittelbar ach Erzbischof TUNnsSs Tod)] al
lein wobei aber beachten 1STt da{fß Deutschland damals jährlich
Durchschnitt lediglich bis Bistumsvakanzen eintraten Das heißt aber
konkret da{ß den Jahren 967 972 dem Eıintrıitt VO  = Bistumsvakanzen
die Promaotıiıon VO  e königlich kaiserlichen Hofkapellänen Bischöten g —-
genüberstand un: azu kam och die Erhebung HotfkaplansZ » p1-
SCODUS coadiutor
Nach dem Tod Kaılser Ottos ‚am Marz 973) wurde die 1er sich CI“

gende Entwicklung infolge der politischen Wırren der nachsten ahre och
mals unterbrochen FEın allerdings nicht Sanz durchsichtiges Beispiel da
für WIC 11a Begınn der RegJierungszeıt Kaıliser Ottos 11 (973 983]), des
och jugendlichen Nachfolgers Ottos dessen Autoritat un! Einfluß bei
Bischofseinsetzungen VO  - herzoglicher Seıite unterlauten suchte Wal die
Regelung der Nachfolge auf der Augsburger Bischotskathedra ach dem Tod
Bischof Ulrichs (am uli 973 Den beiden miteinander versıppten süuddeut-
schen Herzogen Heinrich l (dem Zänker| VO  — ayern (955 976 un:!
9085 995) und Burchard l VO  - Schwaben 1954 973 gelang damals offen
bar durch UÜberlistung des Kalsers und des größeren Teils des Augsburger
Domklerus ihrem CMMCINSAINCH Verwandten Heinrich die Investitur MI1t
dem schwäbischen aber eben auch ber den Lech bayerisches Gebiet aus-

greitenden (und deshalb strategisch bedeutsamen] Bıstum Augsburg VeCI-

schaffen 611 Vorgang, der diesem Sprengel assıve Widerstände (von SC1-

ten ohl VO der 1ppe Ulrichs angeführten »Parte1l« die MI1 ihrem
VO verstorbenen Bischof »designierten« Kandidaten Abt Werinhar VO  .

Fulda nicht durchgedrungen war)| hervorrietf och auch Bischof Heinrich

Finckenstein Bischot und Reich (mit statistischen Angaben]
Fleckenstein DIie Hofkapelle 53f Be1 dem CDISCODUS coadiutor handelt sich Her
1119111 der dem altersschwachen ber nichtsdestoweniger heftig widerstrebenden Bischof
Brun VO  - Verden (T 976| beigegeben wurde; doch gelangte Hermann, da VOI Bischof Bru:
starb, nicht mehr ı den Besıtz des Bıstums Ebd 41£

AAXVIUIL; eiz — 166 Sıehe dazu Weitlauff, Bischof Ulrich VO  - Augsburg.
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VO  - AugsburgAsuchte schließlich die Königsnähe und erwıes sich
als treuen Anhänger (Ottos I74
In der Folge aber ist bei Bischofspromotionen 1m Reich wieder eıne steigende
Berücksichtigung VO  - Mitgliedern der königlich-kaiserlichen Hofkapelle
beobachten. Nach den Untersuchungen VO  - Josef Fleckenstein un: Albrecht
raf Finck VO  — Finckenstein stıegen 1n den Jahren 919—1056, also in der
Zeıtspanne VO  - der Wahl Heinrichs ZUuU ON1g bis Z Tod Kaıser Heın-
richs MI nachweislich 111 Hofkapelläne 1ın den Reichsepiskopat auf das
macht einen Anteil VO  w} 36,6 4U.  N Be1 vielen anderen damals Reichsbi-
schöten erhobenen Geistlichen i1st aufgrund der spärlichen Quellenlage nıcht

erhellen, ob S1@e vorher 1ın irgendeiner Beziehung ZAA5 Hofkapelle gestanden
hatten (oder auch 1n irgendeiner verwandtschaftlichen Beziehung ZU On1g
standen). Dabei ergibt sich das Bild einer durchaus schwerpunktmäßigen
Verwendung der Hofkapelläne VOI allem iın Ostsachsen, Thüringen, Maın-
Franken un Niederlothringen: in geographischen Raumen, die ihrerseits
wiederum als Schwerpunkte der KOön1gsprasenz un! der finanziellen Grund-
lage der Königsherrschaft ausgewlesen werden können. Allein In den diesem
offenbar zentralen Gebiet königlicher Herrschaft angehörenden der ihn be-
rührenden Erzbistümern Maıiınz, Köln, Irıer, Magdeburg un: Bıstumern
Osnabrück, Lüttich, Hildesheim, Worms, Würzburg, Bamberg, Merseburg,
Zeitz-Naumburg fanden bei insgesamt 109 Bischotspromotionen sicher 58,
möglicherweise 65 Hofkapelläne Berücksichtigung: 1n öln bei Erzbi-
schofspromotionen Hofkapelläne, ın Maınz bei ebentalls Erzbischots-
promotionen (merkwürdigerweise nur| Hofkapelläne, 1n Irner bei Erzbi-
schofspromotionen (oder Hofkapelläne, 1n Magdeburg bei Erzbischots-
promotionen Hofkapelläne; 1ın Osnabrück bei 11 Bischofspromotionen

Hotfkapelläne, 1ın Lüttich bei 15 Bischofspromotionen (oder Hofkapel-
läne, 1ın Hildesheim bei Bischofspromotionen Hotfkapelläne, In Worms
bei Bischofspromotionen (oder Hotfkapelläne, 1in Würzburg bei B1ı-

schofspromotionen ‚oder Hofkapelläne, 1ın Bamberg bei Bischofspromo-
tiıonen Hofkapelläne, 1ın Merseburg bei Bischofspromotionen (oder
Hofkapelläne, 1ın Zeitz-Naumburg bei Bischofspromotionen (oder Hot
kapelläne; Al 1mMm Erzbistum Hamburg-Bremen be1i Erzbischofspromotio-
L1ICIL Hofkapelläne, 1mM bayerischen Erzbistum Salzburg dagegen bei Erzbi-
schofspromotionen 1U Hofkapellan, 1m Bıstum Augsburg bei Bischots-
promotlıonen wiederum (oder Hotfkapelläne. Auf die Stammesregionen
bezogen, ergibt sich folgendes Verhältnis: Von den 1ın Bayern 7zwischen 919
un 1056 insgesamt promovIlerten 37 Bischöfen ehemalige Hofka
pelläne, 1n Schwaben VO  - Bischöten 14 1in Lothringen VO  w Bischöten
Z 1n Sachsen VO  a 116 Bischöten un! 1ın Franken VO  w Bischöten
Was die Herkuntft dieser aus der Hofkapelle SCHOIMNMMCNCI Reichsbischöte
betraf, STa nachweislich 4US Sachsen, 71 Aaus Bayern \von denen
allerdings 1Ur die wen1gsten als Bischöte 1n der Heimatregıon eingesetzt
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ICH, Was ohl auf eiıne verminderte Möglichkeit königlicher Einflufßnahme
auf die Besetzung der bayerischen Bıstumer schließen läßt, jedoch nicht
gleich auf eıne schwächere personelle Verbindung des Kön1gs dieser Stam-
mesregion], aus Franken, aus Lothringen, aus Schwaben; WAar äanı-
scher Herkunft. Berücksichtigt 11a  > darüber hinaus, da{fß SOWeI1lt quellen-
mäfßig teststellbar ber eın Drittel der Reichsbischöfe jener Zeıt nicht 4Uus

der Stammesregion ihres jeweiligen Bıstums kam SOMmıIt nichtindigen (also
»ausländisch«] WAaITr, ann aus diesen wenıgen statistischen Angaben
schwer geschlossen werden, Ww1e sehr die ottonischen un salischen Herr-
scher mıiıt ihrer (regional gewiß unterschiedlich intensiven] Reichskirchen-
politik stark integratıve Ziele verbanden.”>
Schon 1m Hinblick auf das 1ın der Reichskirchenpolitik (Ottos un se1iner
Nachtolger zutage tretende Bemühen Integration der Stammesregionen
des immer och 1mM Izumindest inneren)] Autfbau betindlichen deutschen Re1-
ches ware vertehlt, 1n der durch die ottonische, dann salische Königsherr-
schaft konstituilerten Reichskirche nıchts anderes sehen als eın königli-
ches Machtinstrument der Sar Mißbrauch des kirchlichen Auftrags. Um
den Bestand des 4aus unterschiedlichen Stammen sich zusammensetzenden
Reiches ach innen un! außen sichern, hat On1g Otto F nachdem se1ine
1ın dieselbe Richtung 7zielenden tamilienpolitischen Ansaätze sich als nicht
genügend tragfähig erwlesen hatten, gewilß damit begonnen, se1ne königli-
che Gewalt auf die Bischöfte ‚und Grofßßäbte] des Reiches stutzen, indem
die Bischofsstühle miıt königstreuen, annn zunehmend 1mM Königsdienst C1I-

probten (durch die »Schule« Erzbischof TUns un!:! der königlichen Hofka
pelle gegangenen)] vornehmen Geistlichen besetzte un: deren politische Stel-
lung durch Zustiftung VO  - Grundbesitz (von eiıner Zustiftung SAaNZCI Taf-
schaften annn allerdings erst spater die ede sein) un: Verleihung VO  - Im-
munitätsprivilegien un:! Königsrechten (»Regalien« w1e Munz-, Markt-,
Forst- der Zollrechte] ihre Kirche stärkte. DiIie mıiıt königstreuen Mannern
besetzten Bischofsstühle bildeten somıt e1in das N Reich abdeckendes
Netz VO  w} Stützpunkten königlicher Gewalt, das VO  b tto ach Osten un
Norden systematisch ausgebaut wurde durch Gründung Bischofts-
sitze./© Der einzelne Bischof symbolisierte gleichsam die Prasenz des KOn1gs,
un: da mıiıt Gutern un: Gerechtsamen reich ausgestattet WAaITr, vermochte

dem ONn1g jederzeit und 1ın jeder Weise Diensten stehen. Dabei kam
der königlichen Intention me1ısten die Verpflichtung des Bi-
schotfs ZUT Ehelosigkeit, damit dessen Verzicht auf legitime Nachkom:-

Finck VON Finckenstein, Bischof un! Reich 65—73 1942979 Bischofslisten) Idie statıst1-
schen Angaben 1ın der Darstellung Finck VO  - Finckensteins stiımmen 1ın einıgen Punkten miıt
den Angaben ın den VO  e} ihm gebotenen Bischotslisten nicht überein. Fleckenstein, DIie
Hofkapelle I1 Herbert Zielinski, Der Reichsepiskopat ın spätottonischer un! salischer eıt
1002 — 125) Stuttgart 1984

Finck VON Finckenstein, Bischof un: Reich 30f.
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menschaft und 1ın der Folge auf die Ausbildung eiıner Dynastıe. Be1 jeder Va-
anz standen die Bischofsstühle NEeEUu ZUTI Disposıition des KOn1gs.
Natürlich konnte dieses »System« WCIL11 11a schon NENNCI) 111 1LUTI

funktionieren, WEn der ON1g Herr der Kıirche se1nes Reiches WarlLr und ber
sS1e freie Verfügungsgewalt hatte Tatsächlich übten die Konıge un Kaılser
se1it arl dem Großen diese freie Verfügungsgewalt als ihr selbstverständli-
ches Recht/’ imochte dieses Recht angesichts des Niedergangs des On1g-
tums der Wende VO AB Jahrhundert zwischenzeitlich auch VO  a

einzelnen Herzogen beansprucht un ausgeübt worden se1in], un his ıIn die
Tage des Saliers Heinrich I0 blieb das deutsche Konıgtum darin unange{foch-
fe  =} Der On1g den Bischof lauch dann, Wenn mı1ıt dieser Ernennung
irgendeine Art »kanonischer« Wahl verbunden war| un wWw1es ihn durch
Überreichung VO  w Stab un Rıng 1in se1n Amt un dessen Gerechtsame CIn,

der Bischot empfing se1n Amt un alles, wWwWas daran hing, SOZUSASCH als
Lehen aus der Han des KOn1gs un leistete ihm als dem obersten Lehnsherrn
mıiıt der Gebärde des Handgangs den Lehnseid.’®
Man IMUu 1€eS$s 1m geschichtlichen Kontext verstehen suchen: eıt dem
Ausgang der Völkerwanderungszeit un dem Übergang der germanischen
un:! oelawischen Stamme ZU Christentum „Staat« un:! »Kirche«
sehr aufeinander verwlıiesen un iın ihren etzten Zielen e1NSs, da{fß 11a für
diese Zeıt un für das N Mittelalter 1m Grunde beide »Bereiche« Sal
nicht trennen annn Man mMuUu. vielmehr VO  — der einen »Christianitas« SPIC-
chen; beide »„Bereiche« bildeten ach Ruotger die »
blica«.”” Wıe die kirchliche Miıss1o0ons- un Organisationstätigkeit des Schut
ZeS un der Unterstutzung der „weltlichen« Gewalt bedurtt hatte; Ja 7zume1lst
VO  — dieser erst inıtilert worden WAIl, bildete das Christentum das Funda-
mMmMent für das Zusammenwachsen der Stamme ZUI europäischen Völkerfami-
lie, aus der sich wiederum das östliche Reich Ludwigs des Deutschen (mit
seinem politischen Schwerpunkt 1n Bayern), schließlich das »Heilige RoOomıu-
sche Reich« mıiıt dem fortan das Kaısertum verbunden blieb herauskristal-
lisierten. Wenn deshalb der On1g un: Kaıser w1e se1nes Amtes Wal

se1ine orge auft den Bestand, die kinıgung, innere Befriedung un aqaußere O1-

77 Fleckenstein, Problematik und Gestalt 85—94 LeoO Santiftaller, Zr Geschichte des OTtTTO-

nisch-salischen Reichskirchensystems Sitzungsberichte der Phil.-Histor. Klasse der ÖOster-
reichischen Akademie der Wissenschaft 229/ Wıen1 Friedrich Prınz, { JDer frankische
Episkopat 7zwischen Merowiınger- un Karolingerzeit, 1in Ders., Mönchtum, Kultur und (ze-
sellschatt. eıtrage Z Mittelalter. Zum sechzigsten Geburtstag des utors herausgegeben
VO.  - Altred Haverkamp un! Alfred Heıt, üunchen 1989, 199—1244

78 ZEntwicklung des Zeremoniells der Übergabe VO  - Stab nicht VOT Ende des Jahrhunderts)
un Rıng nicht VOI Heinrich [I1.) bei der Investıitur eines Bischots siehe:;: Engels, Der Reichsbi-
schof (10 un: IL ahrhundert)] 56f.
Ruotger bekräftigt gegenüber den Einwürten zeitgenössischer Kritiker, da{fß® sich Erzbischof
Brun durch seinen Eınsatz 1mMm 1enst VO  - Reich und Kirche es Verdienst erworben habe
»Honestum nım et utile NOStre reı ublice fuit OINNC, quod fecit.« RVB elz4
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cherung des Reiches richtete auf die estigung seiliner Herrschatt, 1€eSs
alles bewirken können Wäarl In dieser orge vorzüglich die orge
die Kirche eingeschlossen. Denn s1e. Wal die uüterın des christlichen Gedan-
kens, In welchem die Idee des Reiches wurzelte un!: die Einheit des Reiches
ihre letzte Verankerung hatte Von 1er aus empfingen die VO  - tto TICUu

gestaltete, CN das Kön1ıgtum gebundene Reichskirche un!: die Herrschaft
des KOn1gs ber sS1e ihre Legıtıimatıion.
DIie den Bischöfen zugewl1esene Aufgabe beschränkte sich also nicht auf die
Verwaltung des geistlichen Amtes, sS1e bedeutete zugleich Teilhabe der
Ordnung des Reiches un der Sicherung der nant 1m Reich Der On1g
mußte sSsomıt darauf achten, Bischöten 1Ur tüchtige un! Man-
1CT bestellte: Manner, auf die unbedingter Verlafß WAIT, die Bildung un: Ver-
waltungsfähigkeiten, auch diplomatisches Geschick besaßen, sich Autorität

verschaffen In der Lage (deshalb, mıt Autoritaät auftreten
können, VON entsprechender außerer Gestalt se1ın mulßsten| un! gegebenen-
falls auch einen Heerbann antühren konnten. Und natürlich mu{flten S1e
ach den Vorstellungen der Zeıt un mıt Rücksicht auf die teudalgesell-
schaftlichen Gegebenheiten dem del als der sozialen Führungsschicht
gehören.®
Tatsächlich hat die Reichskirche, solange der On1g un Kalser als »domi-
CC und »advocatus ecclesiae« frei ber S1e verfügen konnte, die Konsolidie-
IuUuNng des Reiches entscheidend gefördert un: eine JE% Reihe höchst respek-
tabler Bischöftfe hervorgebracht, die eıne erstaunliche Weıte der Wirksamkeit
entfalteten. Neben Brun VOoO  — öln selen 11UT genannt Ulrich VO  e} Augsburg,
der die »episcopalis OteSLAS« och VOoO  - On1g Heinrich empfangen hatte
und sich als Muster eiınes ottonischen Reichsbischofs bewährte, Konrad VO  -
Konstanz (  4—9  J Wolfgang VO  w Regensburg (972—994),*' Egbert VO  w
Irıier 1977—993),* Willigis VO  - Maınz 9751011} Bernward VO  - Hildes-

Wie eın »episkopabler« Geistlicher nach den Vorstellungen der eıt beschaffen se1nN mußte,
schildert eindrucksvoall beispielsweise die Ulrichs-Vita: z VUO und eiz 56f. 134

Weitlauff, Bischof Ulrich VO  - Augsburg.
| Helmut Maurer-Wolfgang Müller-Hugo (Jtt 19.), Der heilige Konrad, Bischof VoO  - Konstanz.

Studien aus Anlafiß der tausendsten Wiederkehr se1nes Todesjahres Freiburger Diozesan-
Archiv 9 / Z Freiburg Br. 197/5; Neue Deutsche Biographie 1980) 507{£. eorg
Schwaiger, Der heilige Bischof Wolfgang VOoO  - Regensburg FE Geschichte, Legende
und Verehrung, 1n Ders.-Joset Staber rg.), Regensburg un: Böhmen. Festschrift Zr 1lau-
sendjahrtfeier des Regierungsantrittes Bischof Wolfgangs VO  - Regensburg un! der Errichtung
des Bıstums Prag Beıitrage ZUT Geschichte des Bıstums Regensburg Regensburg 1972,
39—60; ders., [ Der heilige Wolfgang, Bischof VO  ’ Regensburg f Er 1n Ders. Tg.), Le-

2
bensbilder 4US der Geschichte des Bıstums Regensburg 03 — 107.
Lexikon des Mittelalters
Anton Brück rg.) Willigis un:! sSe1IN Dom Festschrift ZUT Tausendjahrteier des Maınzer
Domes 975 — 1975 Quellen und Abhandlungen ZAET. mittelrheinischen Kirchengeschichte
24|, Maınz 1975; Friedhelm Jurgensmeier, Das Bıstum Maınz. Von der Romerzeıt bis ZU I1
Vatikanischen Konzil eıtrage ZUT Mainzer Kirchengeschichte 24 Frankturt Maın 1988,
65—70
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e1ım 1993 — 0221° Burchard VO  - Wormse025),?° Meinwerk VO  - Pa-
derborn (1009—1036),®° Godehard VO  - Hildesheim (1022=— 1038} Idiesen
un:! vielen anderen gebührt nicht 11UT 1n der Geschichte des Reiches un:! der
Kirche, sondern auch 1n der Geschichte der Kunst un:! Wissenschaftt, dank
ihrer grofßzügigen kulturellen Wirksamkeit, eın hervorragender Platz Und
alle ließen S1Ee sich, zume1lst inspiırlıert VO der lothringischen Reform, 1ın be
sonderem Ma(ße die Förderung des Mönchtums angelegen se1ın als ob sS1€e.
damıit eın religiöses Gegengewicht schaffen suchten ihrem politischen
ngagement S1e die Erbauer der großen Dome, sS1e gründeten Klöster
als Zentren des Gebets, der christlichen Erziehung un!: Kultur, s1e. pflegten
das Recht un bemühten sich rastlos, 1m Volksempftinden verankern
un das olk christlicher Sıttlichkeit erziehen; s1e schufen die Voraus-
setzungen für die Pflege der Wissenschaft un! ührten iın Deutschland die
Kunst ihrer ersten großen Blüte 1ın der Romanik, Ja zuweilen betätigten s1e.
sich selber w1eZBeispiel Bernward VO Hildesheim als hervorragende
Künstler ©® Nicht selten sich diese ottonischen Reichsbischöte aber
uch ihren festen Platz 1n der Geschichte der Frömmigkeit. Schon bald ach
ihrem Tod verehrte das olk viele VOIL ihnen als Heilige, un:! 1e€es wiederum
WarTr der eigentliche GCrund, da{fß$ INnan ihre Vıta verfaßte, Zunvergänglichen
Gedächtnis ihrer Persönlichkeit un: des VO  w ihnen hinterlassenen Werkes.
S1e haben eın Kapitel der Heiligkeit heraufgeführt, »e1n Ideal, das sich
eben 1 hingebungsvollen [Dienst Kirche un: Reich erfüllt«. Man wird
1n der SANZCH mittelalterlichen Kirchengeschichte mi1t Einschlufß der Ge-
schichte des Papsttums, das damals Boden lag, keine 7zweıte Epoche tinden,
die wWw1e die ottonisch-frühsalische miıt eiıner ahnlichen Fülle überragender
Namen autwarten annn Da{fß aber diese Elite geistlichen Führungspositio-
1C  - aufstieg un:! 1ler ihre Kraft entfalten konnte, WAar Sanz entschei-
dend der politischen orge und dem politischen Weitblick der ottonischen
Herrscher, insbesondere Ottos L verdanken. Und 111411 sollte nN1€e VEISCS-
SCIL, da{ß die auf solche ge1lst1g un: geistlich überragenden Bischöfe g -
stutzte Autorıtat eines deutschen KOnN1gs WAäI, des großen, tietffrommen Oa-

ernwards-Vita (mit Einleitung] 1n elz 263—361 Lexikon des Mittelalters 1980)
SE  r
Ebd 1983) 946—951
Neue deutsche Biographie 1990} 680t. Lexikon des Mittelalters 1992} Lieferung 475
Lexikon des Mittelalters 1989) 3 Josef Fellenberg SCH Reinold, DIie Verehrung des
Heiligen Gotthard Von Hildesheim 1n Kırche und Volk Rheinisches Archiv 7/4), Bonn 1970;
eorg Schwaiger, Der heilige Gotthard, Abt VO  -} Niederaltaich und Bischof VO  — Hildesheim

Maı 1ın Ders. 1g.) Bavarıa Sancta Zeugen christlichen Glaubens 1n ayern
UL, Regensburg 1973, } 124
Rudolft Wesenberg, Bernwardinische lastik Zur Ottonischen unsun Bischof Bernward
Von Hildesheim Denkmaäaler deutscher uns 34}), Berlin 1955; Walter Pilz, Bernward, B1-
SC. und Künstler, Hildesheim 1962
Fleckenstein, Problematik und Gestalt
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liers Heinrich ILL., die 1mM Jahre 1046 das seıner geistlichen Sendung zutietst
entfremdete, 1ın entsetzlichem Ma{(e degenerierte römische Papsttum VOI

dem endgültigen Versinken errettete,  90 dafß terner durch die »Schule« der
königlichen Hotkapelle 1n ihrem geistlichen Proftil geformte deutsche Bı-
schöteJ die, nacheinander VO  - Heinrich 111 Papsten »designiert«,
dem Papsttum wieder Wurde verliehen un Weltgeltung verschafften: Su1d-
SCI VOo  - Bamberg als Clemens I1 (10  » OppO VO  . Brixen der jedoch
als Hofkapellan nicht nachzuweisen 1st als am asus IT un: Bruno
VOIl oul als Leo (1049—1054);” Wenn INa  ; 1€e6Ss alles bedenkt un:! die
hohen Verdienste des auf der ottonischen Tradition aufruhenden frühsali-
schen Kön1ıgtums das römische Papsttum erwagt, erscheinen die 508
»Gregorianische Reform« der zweıten Hältte des 11 Jahrhunderts, die 1m
Grunde his heute uUuNnseTe Kirche pragt, un die Schmach, die Gregor VIL In
seinem mönchischen Rıgorismus un Fanatısmus dem deutschen Köonıgtum
angetan hat, ® ZU irreparablen Schaden VO  e Kirche un:! Reich Kirche j1er
durchaus 1 universalen Sınn verstanden 1ın einem erheblich anderen
Licht, als 1124  — die ınge für gewöhnlich dargestellt bzw. beleuchtet be-
kommt.
Freilich, diese ın der Geschichte des Christentums einz1gartıge Hochform
der gegenseıt1gen Durchdringung VO  - Reich un Kirche bildete natürlich
auch eın aqaußerordentliches Spannungsteld, dessen Kräfte ruchtbarem
Wirken 1mM |)ienst e1ınes höheren 4se1ns zusammengehalten un: SOZUSABCH
ausbalanciert wurden durch die Sakralität des KöOn1ıgtums un: die dadurch
Jegitimierte Autoritat selıner JTrager. Nur solange Reich un! Kirche un: ihre
Reprasentanten sich ın wechselseitiger Zuordnung 1mM Horizont der Heilsge-
schichte miteinander verbunden un! emselben iel verpflichtet wußten,

Johannes Haller, Das apsttum. Idee un:! Wirklichkeit IL, Esslingen Neckar 1962,
262—283; Heinrich Fichtenau, Das Ansehen des apsttums 1m zehnten Jahrhundert, 1ın Hu-
bert Mordek1, Aus Kirche und Reich Studien Theologie, Politik und Recht 1mM Mittel-
alter. Festschrift für Friedrich Kempf seinem fünfundsiebzigsten Geburtstag und Z1Ig;
jahrigen Doktorjubiläum, 5Sıigmarıngen 1983, PIYy= 124; Gerd Tellenbach, Zur Geschichte der
Papste 1mM un! ruüuheren 11 Jahrhundert, 1n Lutz Fenske-Werner Rösener-Thomas otz
Tg.|), Institutionen, Kultur un! Gesellschat 1m Mittelalter. Festschrift für ose: lecken:
steılın seinem fünfundsechzigsten Geburtstag, S1ıgmarıngen 1984, 165 — 177; eorg Schwai-
SCHI, Das apsttum 1m »Dunklen Jahrhundert«. In diesem Band

| Finck VO  - Finckenstein, Bischot und Reich 1297$
Ebd 764
Ebd 240t. 7Zu den enannten deutschen Papsten siehe: Haller, {[)as apsttum I1 262-—310;
Franz-Jose{ Schmale, DiIie Anftänge des Reformpapsttums den deutschen und othrin-
gisch-tuszischen Papsten Von Clemens Il bis Alexander B, 1n Martın Greschat Tg.), Das
apsttum (= Gestalten der Kirchengeschichte 1} Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 1985,
140—154, hier 140—145; Cust! Frech, | ıe deutschen Papste Kontinuitat un Wandel, 1n
Stetan Weinfurter-Frank Martın Sietfarth Tg.), DIie Reichskirche 1ın der Salierzeit DIie Sa-
lier un! das Reich 27 S1igmarıngen 1991, 302332
eorg Schwaiger, Kirchenretorm un! Reformpapsttum (1046—1 124), 1n Münchener Theolo:
gische Zeitschriftt 238 1987) 31



Kalser ()tto un die Reichskirche

1LLUT solange S1€e 1ın diesem Siınne ihr inneres Gleichgewicht wahrten, konnte
die wesentlich VO  - tto begründete Ordnung des Reiches Bestand haben
Tatsächlich aber wurde dieses Gleichgewicht 1ın der 7zweıten Haltfte des y
Jahrhunderts bedroht, schließlich zerstort: durch die gregorianischen Refor-
INEeLT. |DITS Bedrohung War deshalb existentiell, weil die Gregori1aner die » Sa-

allein für die Kirche un: VOI allem für das erst RM VO deutschen
Könıgtum 4US dem Morast Papsttum beanspruchten, ONn1g un
Reich aber jede Tradition 1ın die rein weltliche Sphäre verwlıesen un!

der Durchsetzung dieses Anspruchs willen 1ın das Reich Kampf un:! Spal
tung
Der Ausgang dieses gigantischen Kampftes dessen eingeführte Bezeichnung
»Investiturstreit« 1mMm Grunde 1Ur seıiınen außeren Ablauft benennt?® un:
se1ıne Folgen sind bekannt. Zwar vermochte der On1g un:! Kaıser 1mM Kom -
promi( des Ormser Konkordats VO 14127 sich ein1ge bedeutende Rechte
ber die Reichskirche 1mM SaNzZCH un:! bei der Besetzung der Bischotsstühle
reservieren,”  6 un diese blieben durch alle Wandlungen der folgenden Jahr
hunderte hindurch 1 wesentlichen erhalten hisZEnde des Heiligen RO-
mischen Reiches 1m Jahre 1806 bzw. his ZUT Säiäkularisation VO  = 1802/03. 1)as
andert aber nichts dem Tatbestand, da{fß die Kampfansage der Gregorianer
1m Augenblick wieder 1mM Reich die zentrifugalen Kräfte weckte: dafß das
selner Sakralität entkleidete Reich damals VO  a seiıner ohe sturzen be-
Sannnı Schon den Stautern verblafßte die sakrale Idee des Reiches. Als

dem Stauterkaiser Friedrich I1 196/ \ B 1250, KronungZKaıser
schließlich der Kampf zwischen Kaısertum un! Papsttum seinem

schrecklichen Höhepunkt zutrieb, nutzten die weltlichen un! geistlichen
Grofßen des Reiches den Austall der königlich-kaiserlichen Zentralgewalt
YARE Ausbau ihrer eigenen Machtposition. S1e schwangen sich Territorial-
üursten auf un: billigten dem Reichsoberhaupt fortan nicht jel mehr als
einen Ehrenvorrang DIe Reichskirche aber bildete fortan eın Konglome-
ratf VO ber das Reich Ze  en geistlichen Furstentumern, die sich bald
der Übermacht der benachbarten weltlichen Fürstenhäuser ausgeliefert
hen un diesen ach un ach als wohlteile Versorgungsstatten für nachge-
borene Söhne dienen hatten.?/
Gewiß 1st diese Entwicklung nicht eintach monokausal erklären. In ihr
spielten mehrere Faktoren (= 9 Und auch den gewandelten
politischen Kräfteverhältnissen brach das Reich nıicht auseinander, über-
stand selbst die Katastrophe des Reformationssturmes 1 Jahrhundert.

ta-Renate Blumenthal, [Der Investiturstreıt Urban-Taschenbücher 335), Stuttgart-Berlin-
Köln-Mainz 1982; Tellenbach, { dıe westliche Kirche 208—236
Hotmeister, { )as Wormser Konkordat; Weinrich I8185

97 Siıehe hierzu als Beispiel reichskirchlicher Bestrebungen eines fürstlichen Hauses: Mantred
Weitlauff, |DITS bayerischen Wittelsbacher 1in der Reichskirche, 1ın Römische Quartalschrift
8& / 1992), 306—326
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Dennoch ann eın Zweitel bestehen: der tiefeinschneidende Umbruch, der
die gregorianische Epoche kennzeichnet, ist bewirkt worden durch das 10324
»Reformpapsttum« erst Jetzt; 1ın der 7zweıten Haltte des 11 Jahrhunderts,
kommt der Begriff »papatus« überhaupt auf!?”® als dieses VO  — se1ıner tradi-
tionellen (und allgemein anerkannten] Rolle eiıner ideellen, spirituellen
Größe 1ın der Kirche endgültig Abschied nahm, für sich mi1t Vehemenz ber
Kirche, Koönı1ge un Reiche das oberste Regıment beanspruchte un den KO-

n1g un:! Kailiser SOZUSASCH „laisierte«.””
In der zeitgenössischen, oscharf antigregorianischen Streitschrift ))D€ unıtate
ecclesiae conservanda« eiınes an ONYINCH Herstelder Möoönches stehen die für
sich sprechenden Worte »Christus Sagt ‚{ Jer Groößte euch soll CUCI

Idiıener se1n. Wer aber sich selbst erhöht, wird erniedrigt werden, un WCeI

sich selbst erniedrigt, wird erhöht werden.: ber während dieser eıne Lehrer
Christus un ebenso (:‚ott selbst die Zeıten bewegt und die Reiche überträgt,
CI, der die Herzen der Kon1ige ın se1ıner Rechten hält, lesen WIT, aps Hilde
brand |Gregor VEl habe gelehrt, habe die Gewalt ber Konıge un:! Reiche
un! könne das tun, w as ach den Worten des Psalmisten 11UI durch (:ott
allein geschehen annn ‚{Diesen erniedrigt un:! jenen erhöht er.c«1  00 { )as
CHuc Selbstverständnis des Papsttums se1t Gregor VIL un! die dadurch UT-

sachte Z.asur 1n der Entwicklung der abendländischen Kirche un des Heili-
SCH Römischen Reiches könnten greller als mı1ıt diesen Worten nıcht be-
leuchtet werden.

I8 Gerd Tellenbach, »Gregorianische Retorm«. Kritische Besinnungen, 1ın Schmid, Reich un:!
Kırche 99 — 1 a hier 109; ders { Die westliche Kirche 152t
Tellenbach, Gregorianische Retftorm 1143 ders., DIie westliche Kıirche 116201
»>Qu1 eN1m«, Inquıt Christus, »M a10rT est vestrum, T1iıt mınıster vester. Qu1 nım exalta-
verıt, humiliabitur, et quı humiliat, exaltabitur.: Sed CUu 1pse unus magıster Christus
idemque Deus tempora et transterat IC81A, tenens corda regumı ın dextera SUuag, legimus
docuisse Hildebrandum apamı, quod potestatem 1pse habuerit up et 1810) IC819A, et

10} id facere, quod PCI 1DdDeum fieri tantum dicit psalmista: »;»Hunc humiliat et hunc exal-
TAaL.c« e unıtate ecclesiae conservanda. Liber I1 1, 1n Quellen ZU Investiturstreıiıt {1

Ausgewählte Quellen ZUI deutschen Geschichte des Mittelalters. Freiherr VO Stein-Ge-
dächtnisausgabe b), Darmstadt 1984, 272—579, hier 364
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